Deuffi 


; B ezu 9 spreis: In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 Bl., : 


monatl. 4,80 


1 Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniede 


Nr. 234. 


In den Ausgabeftellen monatl. 4.5031. Bei ? 
F Poſtbezug vierteljährl. 16,08 81. monatl. 5,36 81. Unter Skreifband in Polen monatl. 8 8t., : 
$ Danzig 3 Old. Oeutſchland 2,50 R.⸗Mk. — Einzelnummer 25 Gr., Sonntags 30 Gr.: 

; e rlegung uſw.) hat der Bezieher : 
; feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiies. : 
... —¶.— Fernruf Nr. 594 und 595... eee 


D 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchan 
Bromberger Tageblatt 


Par 


cha 


eee N 


* 
E 
8 
a, 
E 
EI 
E 
14 
E 
o 
S 
3 
2 
3 
D 
2 
= 
8 
— 
E. 
‘= 
2 
8 
U 
— 
& 
S 
= 
2 
= 
z 
= 
& 
o 
E 
E 
2 
& 
. 
& 
2 
E 
= 
5 
0 


8... L000 Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 


Bromberg, Freitag den 11. Oktober 1929. 


53. Jahrg. 


Sanierungsmüde Glepſis. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Man braucht nicht notwendig ein Sanationsgegner zu 
fein, um zu merken, daß die Stimmung im Sanationslager 
ſchlecht iſt. Die Sanationsgruppen murren wider einander, 
wider ihre eigenen und die Führer der Nachbargruppen, 
die Kompetenzen werden beſtritten, das Überläufertum 
nimmt täglich zu. Es gibt eine Anzahl von Politikern und 
Publiziſten, die bis vor kurzem den jeweiligen Sanations⸗ 
inſtanzen ſtramm gehorcht und überhaupt die ganze Sana⸗ 
tionsepopde in guten Stellungen mitgemacht haben, jetzt 
aber von Zweifeln geplagt werden, abzurücken ſcheinen oder 
wirklich abrücken. Manche find ſchon insgeheim oder offen 
den Sanationsgegnern behilflich. Ehemalige politiſche Be⸗ 
ziehungen zu anderen Lagern werden von denjenigen, die 
fie vor dem Maiumſturz gehabt hatten, wieder angeknüpft. 
Kracht es bereits ſo ſtark in den Fugen des Sanations⸗ 
ſchiffes? Sind die Angſtlichen, die ſchon Rettungsgürtel an⸗ 
legen und ſich nach Rettungsbooten umſehen, über den Stand 
der Dinge gut unterrichtet — oder iſt dieſe ganze Panik 
noch unbegründet? Die Situation iſt immerhin zum wenig⸗ 
ſten unüberſichtlich. und verworren. 0 

Die Rechtsoppoſition, beſonders die Endeeja, frohlockt 
über ihren ſteigenden Kräftezuwachs, den die Reſultate der 
Wahlen in die Selbſtverwaltungen Poſens und Pom⸗ 
merellens unzweifelhaft erweiſen. Die Endeeja hat ſich nach 
den in den erſten zwei Jahren Sanationsära erlittenen 
Schlägen und Schäden bedeutend erholt und wird bei den 
nächſten Sejmwahlen als eine Macht auftreten können, auf 
deren gefährlichen Einfluß ſich beſonders die nationalen 
Minderheiten gefaßt machen und ſich demgemäß in Bereit⸗ 
ſchaft halten ſollten. Aber es iſt ſicher nur lächerliche 
Dünkelhaftigkeit, die die Endecja dazu verführt, immer öfter 
anzukündigen, daß ſie bald in der Lage ſein werde, ein 
Strafgericht — über wen? — abzuhalten 
Das ſind törichte Illuſionen. Wenn die Sanation einmal 
ganz zuſammenbricht, werden die aktiviſtiſchen Elemente des 
Pilſudſkismus (man denke an die Legionäre, Schützen, 
Peowiaken uſw.!) nicht der Endeeja zuſtrömen. Sie könnten 
vielmehr unter Umſtänden zu einer ſolchen Erſtar kung 
der Linksfront, zu einem ſolchen Wiederaufbau des 
Radikalismus beitragen, daß der Endeeja und ihren Va⸗ 
fallen Hören und Sehen verginge.... Die Teilung der 
Hinterlaſſenſchaft der Sanation kann noch manchen Parteien 
und Gruppen, die dieſe Teilung herbeiwünſchen, ſehr übel 
bekommen 5 aA we 1 

Da der Stern der Sanation ſeit Monaten bedenklich 


düſter leuchtet, gibt es auch in der Sanationspreſſe man⸗ 


cherlei zu leſen, was davon zeugt, wie ſehr hier die Difsiplin 
lockerer geworden iſt. Der anbefohlene Optimisinus wird 
noch ſchlecht und recht zur Schau getragen, aber es finden 
ſich ab und zu durchaus kritiſche Seitenſprünge. Da iſt z. B. 
die „Epoka“ — noch immer beinahe Regierungsblatt, formell 
noch immer Organ der Arbeitsvereinigung von Stadt und 
Land, alſo gute BB⸗Preſſe und doch ... Die oppoſitio⸗ 
nellen Kreiſe winken der „Epoka“ ſchon verſtändnisvoll zu. 
Dieſe erweiſt ſich immer dankbarer für die Ermunterungen 
und ſteuert behutſam, doch beſtändig in ein neues Fahr⸗ 
waſſer. Der Feuilletoniſt des Blattes fühlt ſich beinahe 
ſchon wieder als alten Liberalen und beſpöttelt wohlbektennte 
Zuſtände, die für das Sanationsregime ſeit langem charak⸗ 
teriſtiſch ſind, deren Komik darzuſtellen, er aber erſt jetzt 
für geraten hält. » a RR 

Den Inſaſſen des Sanationslagers iſt es zumeiſt ebenſo 
wenig wie den Außenſtehenden möglich, zu erfahren, wer 
für eine beſtimmte Angelegenheit die wirklich maßgebende, 
die entſcheidende Inſtanz ſei. Es gibt nämlich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Amtern Würdenträger, die zumeiſt nut reprä⸗ 
ſentieren, und andererſeits Beamte, die keine Würden⸗ 
träger ſind und doch endgültige Entſcheidungen treffen. 
Eine andere Eigentümlichkeit des Sanationsregimes tft der 
manchmal überaus große Einfluß von Perſonen, denen 
man es nicht anſehen würde. Aber dieſe Perſonen wech⸗ 
ſeln allzu oft und es fällt auch dem erfahrenen Sanations⸗ 
manne ſchwer, die im Hinblick auf eine Angelegenheit mo⸗ 
mentan einflußreichſte Perſon herauszufinden. 

Es iſt daher nicht unintereſſant, anzuhören, wie der 
Feuilletoniſt der „Epoka“ ſeine diesbezüglichen Erfahrun⸗ 
gen ſchildert. * . 

8 f 

„Man jagt” — fo ſchreibt Widz⸗Wafowſki — von Herrn 
A., daß er großen Einfluß habe. Herr A. wird jedoch nie⸗ 
mals einen Entſchluß faſſen, ohne ſich an Herrn B. als dem. 
jenigen zu wenden, der wirklichen Einfluß hat. Die Herren 
A. und B. ſind ſich jedoch deſſen bewußt, daß die nächſten 
Beziehungen zu den maßgebenden Faktoren eigentlich Herr 
C. hat, und daher halten ſie mit ihm Beratungen ab. In⸗ 
deſſen geht aus den Geſprächen der Herren A., B. und C. 
hervor, daß ſie als hervorragende persona grata Herrn D. 
betrachten. Letzterer erklärt wieder, daß alles doch eigent⸗ 
lich von Herrn E. abhängt. Wer jedoch mit Herrn E. 
ſpricht, erfährt, daß die eigentlichen Inſtruktionen aus⸗ 
ſchließlich Herr F. erhält. Dieſer vermöchte viel, wenn 
nicht der Umſtand wäre, daß des wahren Vertrauens ſich 


unzweifelhaft autoritative Perſönlichkeit einzig und allein 

Herrn H. i f f 5 5 
Und ſo weiter . 125 
Wer iſt alſo der wirklich Einflußreiche? 

Man müßte das aufklären, denn die Desorientierung 
in dieſer Sache nimmt rieſig viel politiſche Energie in An⸗ 
ſpruch. Hundert von politiſchen Beratungen werden aus 
dieſem Grunde unnützerweiſe abgehalten. Dann kommt 
der üble Nachgeſchmack — man ſchämt ſich, daß man eine ſo 
ernſte Miene hatte, flüſternd ſprach, daß man ſo geſpannt 
war und fo große Hoffnungen hegte ...“ 

* 


Es iſt klar, daß man nach vielen ſolchen Erfahrungen 
verbittert ſein kann und das Bedürfnis hat, ſich dafür durch 
eine harmloſe Satyre auf andere und ſich ſelbſt ſchadlos 
zu halten. f ; 

Überhaupt machen Mißerfolge ſkeptiſch. Das Sana⸗ 
tionslager wimmelt von Skeptikern, die es jetzt genau 
wiſſen, daß Verdienſte zumeiſt nicht belohnt werden, und 
daß die launiſchſten Zufälle es bewirken, daß der Unwür⸗ 
dige emporkommt, während der wirkliche Wert ... und fo 
weiter. Im Gefühl des Zurückgeſetztſeins finden ſich oft 
der Endeke und Bebe-Mann zuſammen, und feder beklagt 
ſich über „ſeine Leute“. Widz drückt dieſes Erlebnis folgen⸗ 
dermaßen aus: 

„Manche Angelegenheit ſieht in der öffentlichen Rede 
anders aus, als im Privatgeſpräche. Etwas anderes ſagen 
die Leute in der Verſammlung, im Parlamente, in der 
Preſſe und etwas anderes zu Hauſe, im Kreiſe der Nächſten. 
Und wenn ſich im vertrauten Kreiſe die Zungen löſen, haben 
wir ein ſeltenes Schauſpiel: Die Endeken zum Beiſpiel 
ſprechen von ihren eigenen Parteigenoſſen ſo, als wären ſie 
BB⸗Leute. Und umgekehrt .. . (d. h. die Bebeken ſprechen 
endekiſch — Bem. d. Red.) 

Der „Epoka“⸗Feuilletoniſt iſt durch die allzu lange 
Dauer der unklaren innerpolitiſchen Situation gelangweilt. 
Er möchte endlich etwas Nepes ſehen: 
nungen, — ſchreibt er — Mbrchterliche Drohungen, und 
dramatiſche Geſten ... Von allen Seiten: Ankündigungen 
des kommenden, ſchon herannahenden „Entſcheidungs⸗ 
kampfes“. 
‚vor der. Generalabrechnung. Und nichts ge⸗ 


tet 5 
a 5 Ar 
Im weltgeſchichtlichen Maßſtabe nennt man ein Ver- 
halten, das ſolche Sätze diktiert, Aufreizung zum 
Kriege. Auch innerpolitiſch iſt es erwünſchter, wenn man 
mit Generalabrechnungen droht, als wenn man ſie in die 
Wirklichkeit umſetzt. Man weiß niemals, wie ſolche Dinge 
enden werden. Der Feuilletoniſt will aber bald Kampf 
ſehen, um ihn ſpäter beklagen zu können. Und er iſt dabei 
überzeugter Pazifiſt. Zum Beweiſe, wie ſehr er von der 
Sanation ſaniert ſei, ſchreibt Wid z Folgendes hin: 

„Als die Höflinge den Kaiſer Julianus lobten, daß er 
klug regiere und gerechte Urteile fälle, antwortete der 
Kaiſer: „Ich könnte auf dieſes Lob ſtolz ſein, wenn es von 
Perſonen geſpendet wäre, die den Mut hätten, mich zu 
tadeln, wenn ich es verdiente.“ * N 

Noch vor wenigen Tagen war der „Epoka!⸗Feuilletoniſt 
Höfling — heute richtet er den Spott gegen ſich ſelbſt. Was 
ſoll das aber bedeuten? 5 

Nichts, als Geſchicklichkeit. Manche Gruppen und 
manche Organe — es gibt deren eine beträchtliche Anzahl — 
richten ſich ſo ein, daß ſie rechtzeitig nach mindeſtens zwei 
Richtungen hin Anſchluß haben können: je nach der Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe. 

Während des Weltkrieges hat der „Sluftrowany 
Kurjer Codzienny“ in Krakau dieſe Methode meiſter⸗ 
haft angewendet. Lärmende Loyalität den Zentralmächten 
gegenüber, jo grell als nur möglich — und nebenbei in 
Feuilletons, kleinen Notizen und ſonſtigen Winkeln ge⸗ 
heimnisvolle Bemerkungen, Winke, Andeutungen, die von 
den Ententefreunden auch richtig verſtanden wurden. Das 
Blatt hatte einen Maſſenabſatz; denn alle waren mit ihm 
zufrieden. 


Rauſcher im polniſchen Außenminiſterium. 


Warſchau, 9. Oktober. Der deutſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Ulrich Rauſcher, wurde geſtern durch den Unter⸗ 


ſtaatsſekretär im Außenminiſterium Wyſocki empfangen. 


Der Beſuch des Geſandten Rauſcher ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit den von ihm in Berlin geführten Geſprächen in 
der Frage des Abſchluſſes eines deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages. 


360⸗Jahrſeier der Wilnger Univerfität. 


Wilna, 10. Oktober. (PAT) Geſtern haben hier die mit 
der 350⸗Jahrfeier der Gründung der Wilna er Uni⸗ 
verſität durch Stefan Batory und mit der zehn⸗ 
jährigen Feier ihrer Wiederherſtellung durch Marſchall 
Pilſudſki verbundenen Feſtlichkeiten begonnen. Schon 


am Mittwoch begann in Wilna die Tagung von Vertretern 
der Wiſſenſchaft aus dem ganzen Lande, zu der Vertreter 


ſämtlicher polniſcher höherer Lehranſtalten, ſowie Vertreter 


der ungariſchen Univerſitäten erſchienen waren. Um 11: Uhr 


vormittag celebrierte der. Erzbiſchof Metropolit Ropp in 


nur Herr G. erfreut. Herr G. ſelbſt aber betrachtet als die J der Johanniskirche, wo auf dem Katafalk die ſterblichen 


‚teil. 
mit ihren Fahnen auf den geſchmückten Univerſitätshof hin⸗ 


„Gegenſeitige War⸗ 


Fortwährend befinden wir uns unmittelbar und es fet ihm 
exiſtieren. Im Kampf um Wilna ſei ſo mancher der beiten 
‚Söhne unſeres Volkes gefallen. Ehre ihrem Andenken! 


Überreſte Joachim Lelewels ruhten, einen Gottesdienſt 


für alle verſtorbenen Wohltäter, Rektoren, Profeſſoren, Ge⸗ 


lehrten und Angeſtellten der Stefan Batory⸗Univerſität. 


Auch Vertreter der Regierung nahmen an dem Gottesdienſt 
Nach dem Gottesdienſt gingen alle Organiſationen 


aus, wo ein Geiſtlicher eine Anſprache hielt, in der er das 
Gedenken des hervorragenden Gelehrten und Patrioten 
ehrte. Die Trauergemeinde begab ſich, ſodann in einem 


Trauerzuge mit dem Sorge, der die Aſche Lelewels barg, 
auf den Friedhof, wo der Sarg unter feierlichem Zeremoniell 
in einem Mauſoleum niedergelegt wurde. 


An der Feier 
nahm auch der Präſident der Republik Ignacy Moscic ki 
teil, der ſpeziell zum Jubiläum der Univerſität nach Wilna 
gekommen war. ö Sl 


Wilna⸗Trauer in Litauen. 


Kowno, 10. Oktober. (PA T.) Geſtern wurden in ganz 
Litauen die Trauerfeiern um Wilna feſtlich began⸗ 
gen. In Kowno waren die Privathäuſer und ſtaatlichen 
Gebäude vom frühen Morgen an mit Nationalflaggen ge⸗ 


ſchmückt, die in der Mitte einen Trauerflor trugen. Um 


10 Uhr vormittags fand in der Garniſonkirche ein 


Gottesdienſt für die im Kampfe um Wilna Gefalle⸗ 


nen, ſowie für die Befreiung von Wilna ſtatt. Am Gottes⸗ 
dienſt nahmen die Mitglieder der Regierung, Vertreter der 
Oberkommandos und eine Reihe anderer Würdenträger teil. 
Um 12 Uhr wurde auf ein gegebenes Zeichen in der ganzen 


Stadt der Verkehr für eine Minute unterbrochen. In den 
Gymnaſien und Volksſchulen war eine Stunde der Beleh⸗ 


rung über die Bedeutung von Wilna für Litauen gewidmet. 
Um 1.55 Uhr hielt der litauiſche Miniſterpräſi⸗ 


feier in Litauen durch das Radio eine Anſprache, in der er 
ſich darüber beklagte, daß Wilna von Polen annel⸗ 
tiert wurde. Er erklärte, daß Litauen ohne Wilna und 
Wilna ohne Litauen nicht leben könnten. Jedes Volt be⸗ 


ſitze ſeine Zierde, um die herum ſich ſein Leben kriſtalliſiere. 


Die Seele des litauiſchen Volkes kriſtalliſiere ſich um Wilna. 
Ohne Wilna könne ſich Litauen nicht normal entwickeln 
ohne Wilna ſchwer, wirtſchaftlich zu 


Nach dieſen Worten unterbrach der Miniſterpräſident 


püncktlich um 12 Uhr feine Anſprache, da in dieſer Zeit nach 
dem aufgeſtellten Programm der Verkehr in ganz Litauen 


für eine Minute unterbrochen wurde. Das Orcheſter ſpielte 
vor dem Mikrophon den Trauermarſch. Nach Ablauf 
der Minute ſetzte der Miniſterpräſident ſeine Anſprache fort, 
wobei er zu einem erbitterten Kampfe um Wilna, 
zur nationalen Einheit aufrief, die für einen gün⸗ 
ſtigen Ausgang des Kampfes fo notwendig ſei: Alle, fo 
ſchloß der Miniſterpräſident, die unſere Einheit beeinträch⸗ 
tigen, ſind unſere Feinde. Die litauiſche Regierung wird 
die Aktion zur Befreiung von Wilna weiterführen. 


Das Nachmittagsprogramm des Trauertages begann 
um 5 Uhr nachmittags in dem an das Gebäude des Kriegs⸗ 
muſeums anſtoßenden Garten. Nachdem die mit Trauer⸗ 
flor eingehüllte Staatsflagge gehißt worden war, hielt 
Präſident Smetona eine Rede, in der er u. a. be⸗ 
tonte, daß der 9. Oktober ſo lange ein Trauertag ſein werde, 
bis Litauen Wilna nicht wieder erhält. Mit Anerkennung 
ſprach ſodann der Staatspräſident von der opferwilligen 
Arbeit des litauiſchen Verbandes zur Befreiung von Wilna 
und verſprach, die ganze Welt für das Litauen angetane 
Unrecht und für die Notwendigkeit, den Fehler wieder gut⸗ 
zumachen, zu intereſſieren. Nach der Anſprache des Staats⸗ 
präſidenten ſpielte das Orcheſter die Staatshymne. Sämt⸗ 
liche Glocken wurden geläutet, und die Verſammelten ſangen 
das Lied „Ohne Wilna beruhigen wir uns nicht“. 


Nachmittags um 6 Uhr hielt Präſident Smetona im 
Offiziersklub abermals eine längere Anſprache, in der 


er betonte, daß Litauen ſich am meiſten für die Außen⸗ 


politik intereſſiere, die ausſchließlich von der 
Wilnafrage beherrſcht ſei. Die Frage, auf welche Weiſe 
man die Wilnafrage werde löſen können, beantwortete der 


Staatspräſident mit folgenden Worten: „Es iſt ſchwer zu 


ſagen, ob dies auf diplomatiſchem Wege, oder mit der Waffe 
in der Hand, oder ſchließlich auf dem Wege irgend eines 
Kompromiſſes erfolgen wird. Am wahrſcheinlichſten iſt es, 
daß die Wilnafrage nicht von uns ſelbſt gelöſt werden wird, 
ſondern mit Hilfe von Faktoren, wie die intereſſierten Nach⸗ 
barmächte, und zwar Deutſchland und Rußland, die Polen 
nicht als einen ſtarken Staat ſehen wollen.“ Nach Anſicht 
des Präſidenten Smetona wird die Wilnafrage, die ſich 
augenblicklich in der Tranſitkommiſſion des Völkerbundes 


befindet, bei der Berichterſtattung dieſer Kommiſſion im 
Mai des künftigen Jahres wieder aufgerollt werden. 


Der weitere Teil der Rede galt inneren Angelegen⸗ 
heiten. Nach Anſicht des Präſidenten kann der Sejm erſt 


dann einberufen werden, wenn die Regierung endgültig das 


Geſetz über die Seimwahlen und über die Wahl des Prä⸗ 
ſidenten der Republik angenommen haben wird. 

Abends um 7 Uhr fand eine Verſammlung der 
litauiſchen Schützen ſtatt, in der eine Reihe von 
Rednern ſehr viel über Wilna ſprach. U. a. ſagte einer der 
Redner: „Nicht mehr fern iſt die Zeit, da unſere Führer 


uns den Befehl geben werden, und dann werden nicht 10, 


0 


dent Tubialis im Zuſammeuhange mit der Trauer⸗ 


1 


fondern 100000 Mann gegen Wilna vorrüden, das uns ge⸗ 
hören wird.“ 


Aus Anlaß des Trauertages war die Stadt abends in 


Dunkelheit gehüllt. Sämtliche Theater und Kinos 
waren geſchloſſen; lediglich im Stadttheater wurde das 


hiſtoriſche Stück „Wechſel der Gefhide” aufgeführt. 


Swiſchenſälle im Ippelner Prozeß. 


Miß handlungen, die es nicht gegeben hat. — 
Die polnischen Preſſevektret ter 
6 den Sitzungsſaal. 


Der polniſche Bericht. 


F Oppeln, 10, Oktober. (PA T.) 
Verhandlungstage im Theaterprozeß wurde die Verneh⸗ 
mung der polniſchen Zeugen fortgeſetzt. Nach den geſtrigen 
Ausſagen mußte eine Sängerin infolge äußerer Verletzun⸗ 
gen ſieben Wochen lang im Krankenhauſe zubringen, ſie 
weilte dann etwa vier Monate lang in Krynica und iſt 
auch jetzt noch nicht fähig, ihren Beruf auszuüben. Eine 
Tänzerin war einen Monat lang im Krankenhauſe und 
zwei Monate in einem Bade. Der Zeuge Wenda, Mit⸗ 
glied des Kattowitzer Orcheſters, ſtellt feſt, daß der Inſpek⸗ 
tor des Orcheſters Kwiatkowſki ihn überredet habe, auszu⸗ 
ſagen, daß man ihm die muſikaliſchen Inſtrumente zer: 
ſchlagen und ihn verprügelt habe. Dies widerrufe er heute. 
Der Verteidiger der Geſchädigten, Dr. Simons, ſtellte 
darauf den Antrag, Kwiatkowfki telegraphiſch zur Verhand⸗ 
lung zu laden. Der Staatsanwalt war jedoch der Anſicht, 
daß eine ſolche telegraphiſche Ladung nur von den Geſchädig⸗ 
ten ausgehen könne. Dr. Simons wandte ſich daher an 
die Korreſpondenten der Warſchauer Blätter mit der Bitte, 
dieſes Telegramm abzuſenden, worauf der Verteidiger der 
Angeklagten, Rechtsanwalt Kiewitz, erklärte, er erhebe 
dagegen Einſpruch, da Kwiatkowſki im Falle einer Inter⸗ 
vention der polniſchen Preſſevertreter darauf vorbereitet 
wäre, wie er ausſagen ſolle, ſo daß ſeine Bekundungen zu⸗ 
gunſten der Geſchädigten ausfallen würden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit warf Rechtsanwalt Kiewitz den Vertretern der 
polniſchen Preſſe vor, daß ſie einen Kontakt mit den 
polniſchen Zeugen unterhielten und ihre Ausſagen 
Leinttußten. Darauf verließen die e Journaliſten 
n Gerichtsſaal. 


Erklärung der polniſchen Preſſevertreter. 


Nachdem die Vertreter der polniſchen Preſſe den Ge⸗ 
richtsſaal verlaſſen hatten, veröffentlichten ſie folgende Er⸗ 
klärung, die auch dem Gerichtsvorſitzenden zugeſandt 
wurde. 

„Die an dem Oppelner Prozeß teilnehmenden Vertreter 
der pölniſchen Preſſe ſtellen am dritten Tage der Gerichts⸗ 
verhandlung einmütig feſt, daß ihr weiteres Verbleiben am 
Berichterſtattertiſche nicht den geringſten Zweck hat. 
Dort, wo ſich ſowohl das Gericht als auch der Vertreter der 
öffentlichen Anklage direkt vor dem Terror äußerer 
Faktoren (2) beugen, dort, wo politiſche Parteien den 
Juſtizpalaſt als Tribüne eines verbiſſenen Nationalismus 
behandeln, dort, wo nicht allein Einzelperſonen, ſondern 
auch Maſſen von Bürgern die Handhabung der Gerechtigkeit 


mit dem giftigen Hauch leidenſchaftlichen Haſſes umgeben 


waren, wo getuſchelt wird, und die Tatſachen verdreht wer⸗ 
den, haben die polniſchen Journaliſten nichts zu tun. Übri⸗ 
gens können die polniſchen Preſſevertreter ihre Berufs⸗ 
pflichten nicht unter Bedingungen erfüllen, die mit den in 
der ziviliſierten Welt allgemein angenommenen Gebräu⸗ 
chen nicht im Einklang ſtehen und ihre Würde verletzen. 
Vom erſten Augenblick der Ankunft in Oppeln an, von 
einer uniformierten und geheimen Polizei 
umgeben, auf Schritt und Tritt bewacht, kommen ſie zu 
der Überzeugung, daß ſie unter erniedrigenden und im 
höchſten Grade ungeſunden Bedingungen arbeiten. Sollte 
dieſer Polizeiſchutz und die Polizeikontrolle lediglich den 
Schutz des Lebens und der Geſundheit zum Zwecke haben, 
ſo proteſtieren fie dagegen (!) kategoriſch als Bürger der 
freien Republik, die ihrem freien Beruf nachgehen. In⸗ 
folgedeſſen verlaſſen die Vertreter der polniſchen Preſſe für 
den Oppelner Prozeß in corpore den Gerichtsſaal. 


Die Nachmittagsverhandlung. 


Zu Beginn der Nachmittagsverhandlung verlas der 
Vorſitzende das Schreiben des wendiſchen Redakteurs Jan 
Skala, eines Vertreters der Minderheitenpreſſe in 
Deutſchland, in dem der Autor im Zuſammenhange mit dem 
demonſtrativen Verlaſſen des Saales der polniſchen Be- 


richterſtatter hervorhob, Rechtsanwalt Kiewitz habe dieſen 


Vertretern gegenüber den Verdacht ausgeſprochen, daß ſie 
außerhalb des Sitzungsſaales die Zeugen bein⸗ 
Fluß n. Das Schreiben weiſt darauf hin, daß die 
Journgliſten ebenſo wie die Verteidiger ihren Beruf im 


öffentlichen Intereſſe ausüben. Es müſſe daher i 
für deſſen Begründung 
kein Beweis geliefert wurde, ſolidariſch Proteſt eingelegt 


gegen einen derartigen Verdacht, 


werden. In dem Schreiben wird der Vorſitzende gebeten, 
dieſen Proteſt, dem Verteidiger zur Kenntnis zu geben, und 
ihn zu. belehren, daß er in Zukunft nicht mit folchen. MR 
gen Verdächtigungen umherwerfe.“ 

Auf Antrag des Verteidigers der geſchädigten Schau⸗ 
ſpieler gab ſodann Direktor Zuna eine Charakteriſtik des 
Zeugen Wenda, der am Vormittag ſeine Kollegen vom 
Orcheſter angeſchwärzt hatte. 
Wahrheit der Vorwürfe dieſes Zeugen in Frage. Der 
Zeuge ſei eine durchaus unglaubwürdige Perſon. Zur 
goßen Beluſtigung (2) der Zuhörer ſagte dann der Mu⸗ 
fer Johann Langer, ein früheres Mitglied des polni⸗ 
ſchen Orcheſters in Kattowitz aus. Er bekundete, daß der 
Inſpektor des Orcheſters. Kwiatkowſkj, ihn zu den belaſten⸗ 
den Ausſagen gezwungen, ihm jedoch nicht mit dem Verluſt 
der Stellung gedroht habe. Ein anderer Muſikex will zwei 
Angreifer, und zwar Zentner und Hauk, beſtimmt 
wiedererkennen, und ſtellt mit aller Entſchiedenheit feſt, daß 
ſie an dem Überfall auf die polniſchen Schauſpieler teil⸗ 
genommen hätten. Die Zeugen Wenda und Langer 
hatten vorher ausgeſagt, daß ein angeblich verprügelter 
Muſiker ſchon vor den Oppelner Exzeſſen ein ſchlechtes Ge⸗ 
hör gehabt habe. 
Schließlich faßte das Gericht den Beſchluß, den Inſpektor 


des Orcheſters, Kwiatkowſki, als Zeugen zur Ver⸗ 


handlung zuzulaſſen. Auf das Schreiben der Vertreter der 
polniſchen Preſſe erklärte der Gerichts vorſitzende, 
es liege nicht in ſeiner Kompetenz, Konflikte zwiſchen der 


Preſſe gi A zu regeln; er bitte jedoch, in 
im Sitz ende 


. ungsfaale aufreis Bemerkungen zu 


eee eee ee 


rt geſcafft worden waren, nach Kattowitz ei 


Am geſtrigen dritten 


ſpieler auf der Erde gelegen habe. 


Abteil und zitterte. 


Direktor Zuna ſtellte die 


daß er es ſich zur Aufgabe geſetzt habe, 


unterbaſſen. Spät abends reiſten die polniſchen „ 
von der nächſten Station Proſzowiee, wohin ſie 


Beeinfluſſung von Zeugen? 
Senſationelle Wendung im Oppelner Prozeß. 


Berlin, 9. Oktober. (PA T.) 
Preſſe beſchäftigt ſich in ihren Telegrammen mit den letzten 
Ausſagen im Oppelner Prozeß. Die Blätter geben in den 


Überſchriften der Erwartung Ausdruck, daß der Verlauf des 


Prozeſſes zum Zuſammenbruch der Anklage werde führen 
müſſen. Die Hugenberg⸗Blätter verſehen ihre Telegramme 


mit den Überſchriften: „Das Lügengewebe ſtürzt zuſammen“, 


— „Der Oppelner Prozeß — ein Propagandamanöver gegen 
Deutſchland“. Der „Lokalanzeiger“ ſpricht die überzeugung 
aus, daß die Ausſagen des Zeugen Wenda über den Aus⸗ 
gang des ganzen Prozeſſes entſcheiden werden. Das Blatt 
beſchuldigt die polniſchen Zeugen, daß fie falſch aus⸗ 
geſagt hätten, und behauptet, daß, ſofern man in dem 
bisherigen Verlauf des Prozeſſes die Verhaftung dieſer 
Zeugen unter dem Verdacht des Meineides hätte er⸗ 
warten müſſen, die Absſagen Wendas direkt den Verdacht 
beſtätigten, daß die polniſchen Zeugen zur Abgabe falſcher 
Ausſagen verleitet worden ſeien. 

Oppeln, 9. Oktober. (WTB.) Im Theaterprozeß wur⸗ 
den heute die polniſchen Zeugen weiter vernommen. Ihre 
Vernehmung ſoll möglichſt heute noch beendet werden. Eine 
Ballettänzerin hat nach ihrer Ausſage bei den Zwiſchen⸗ 
fällen eine Verletzung an der Lippe davongetragen. Eine 
andere Zeugin will einen Nervenzuſammenbruch erlitten 
haben, worauf ein deutſcher Zeuge ihr erwidert, ſie habe 
ſelbſt erklärt, das Nervenleiden ſchon vor ihrer Fahrt nach 


Oppeln gehabt zu haben. Senſationell geſtaltete ſich die 


Vernehmung des Muſikers Wend a. Der Zeuge erklärt 
unter ſeinem in deutſcher Sprache abgegebenen Eid, daß er 
ſein Waldhorn erſt in Kattowitz auf Anordnung des Or⸗ 
cheſterinſpektors Kwiatkowſki zerſchlagen habe, da er nach 
deſſen Ausſage bereits auf der Zeugenliſte notiert ſei. Wie 
er das Inſtrument hätte zerſchlagen müſſen, ſo hätte er auch 
zum Arzt gehen müſſen, um dieſem zu ſagen, daß er in 
Oppeln Verletzungen davongetragen habe. Der Zeuge er⸗ 


klärt weiter, auch andere Zeugen ſeien ſo wie er beeinflußt 


worden. Er habe ein ärztliches Atteſt gehabt, wonach er 
vierzehn Tage nicht habe arbeiten können, er habe für dieſe 
Zeit Krankengeld bezogen, aber dennoch Dienſt getan. Dieſe 
Außerungen des Zeugen riefen große Bewegung im Ber: 
handlungsſaal hervor. Rechtsanwalt Dr. Simon ſtellte ſo⸗ 


fort den Antrag, den Orcheſterinſpektor Kwiatkowſki tele⸗ 


graphiſch zu laden. Der Staatsanwalt erklärte, 
wünſche die Ladung Kwiatkowſkis. 


Der mediziniſche Sachverſtändige. 
Medizinalrat Dr. Wolf wird im Anſchluß an die Ver⸗ 


auch er 


nehmung der polniſchen Zeugen als Zeuge und Sachver⸗ 
ſtändiger vernommen. 


Als Oberbahnarzt der Reichsbahn⸗ 
direktion Oppeln war er verpflichtet, einzugreifen. Er 
wohnte gegenüber dem Bahnhof und erſchien infolgedeſſen 
kurz nach den Vorfällen. Bereits auf dem Wege zum Bahn⸗ 
ſteig ſei er von Bahnbeamten über die Vorfälle unterrichtet 
worden. Die vorderen Ahteile des Zuges waren abgeſperrt, 
ſo daß er nur eine Reihe von Herren traf, die erregt auf 
und ab gingen. Er ließ fragen, welcher von den Herren 
deutſch ſprechen könne und kieß ſich von ihnen die 1 7 


vorführen. Gehen konnten alle poluiſchen Schauſpieler. 


ſei ganz ausge ſchlo en, daß irgendein einziger der 865 
(Das haben einige 
Schauſpieler behauptet! D. R.) Der ihm als am ſchwerſten 
verletzt Bezeichnete konnte ohne weiteres gehen. Als er im 
Warteſaal wartete, wurde ihm mitgeteilt, daß eine Dame 
zuſammengebrochen fei; fie lag auf der Bank im 
Dieſe Dame wollte er in Oppeln be⸗ 


halten; dies wurde aber von ihr, ſowie von allen 


Übrigen und ſelbſt von ihrem Manne ſtrickte abge⸗ 


lehnt. Sie iſt dann abgefahren in der Begleitung eines 
Sanitätsſchaffners. Das war die einzige Wen die im 
Abteil von ihm behandelt werden mußte. 


Sehr peinlich wirkte auch der Widerſpruch in der Aus⸗ 


ſage des Tänzers Miſzezyk. Während er in der jetzigen 
Verhandlung erklärt, kein einziges Wort Deutſch zu 
verſtehen, hätte er in Kattowitz angegeben, daß er lange 


Sätze voller Schimpfwörter wörtlich behal⸗ 


ten habe. 

Zu erregten. Auftritten kam es, als der zweite polniſche 
Zeuge, der polniſche Oberregi eur aus Kattowitz, behauptet, 
daß er geſehen hätte, wie eine polniſche Schauſpielerin 
weinend aufden Knien vor einem deutſchen Reichs⸗ 
wehroffizier Hilfe flehend gelegen habe und wie dieſer 
gejagt hätte: „Polniſches, Schwein, raus aus Deutſchland“. 

Von der Verteidigung wird gegen dieſe durch nichts 
erwieſene Behauptungen aufs ſchärfſte proteſtiert. Selbſt 
der Oberſtaatsanwalt, der Vertreter der Anklage, erklärt, 
daß die Angabe des Zeugen nicht wahr ſei, und bietet ſich 
an, jederzeit den Gegenbeweis zu führen. 

Auch der polniſche Direktor Zuna muß zugeben, daß 
Reichswehrſoldaten, wie das von der polniſchen 
Preſſe und in einer Eingabe an den Völkerbund ſeinerzeit 


behauptet wurde, an den Reibereien überhaupt nicht be⸗ 


teiligt geweſen ſeien. 

Nach dieſen Zeugenausſagen, die den ganzen Oppeln⸗ 
Rummel in Polen in eine weſentlich andere Beleuchtung 
rücken, iſt über den völlig unbegründeten Auszug der pol⸗ 
niſchen Preſſe und ihre wenig wahrhaftig und noch weniger 
überzeugend klingende Reſolution kein Wort mehr zu ver⸗ 
lieren. Wer ſich darüber beſchwert, daß man ſein Leben 


ſein. 
Prälat guns über Strefemanns Nachfolge. 

Am vergangenen Montag fand im weißen Saal der 
Bürgergeſellſchaft in Köln die Herbſtlagung des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes der rheiniſchen Zentrumspartei 
ſtatt. In ſeinem Schlußwort ſtreifte Prälat Kaas die 
Frage der Nachfolge Streſemanns nach der grund⸗ 
ſätzlichen Seite hin. Da in der Sffentlichkeit auch ſein 
Name genannt worden war, ging er mit einigen Wendun⸗ 
gen darauf ein und erinnerte an j:tne Worte 
Eſſener Zentrumskundgebung vom Frühjahr dieſes Jahres, 
den Typ des an 
Minkſterpoſten völlig unintereſſierten 8 
e Verauszubllden. Er habe e ſchon mit 


im Autg 


Die heutige Berliner 


ſchützen will, kann nicht im Beſitz ſeiner vollen Bernuuft 


auf der 


aller 


Nicht alle Bakterien 
im Munde sind schädlich, wohl aber die Gärungs- und Fäulnis- 
erreger, die die gefürchtete „Zahnkaries“ hervorrufen. Es wäre 
nun ein verhängnisvoller Irrtum, zu glauben, daß gewöhnliche 
mechanische Zahnreinigungsmittel diese gefährlichen Parasiten 
zerstören könnten. Nur ein intensiv wirkendes Antiseptikum 
wie Odol, das ihre Entwicklung hemmt, gewährt zuverlässigen 
Schutz. Denn die nachhaltige Wirkung dieses desinfizierenden 
Mundwassers beugt den zahnzerstörenden Prozessen vor. 
Odol besitzt außerdem einen angenehmen, erfrischenden 
Geschmack und beseitigt jeden häßlichen Mundgeruch. Odol 
ist das gegebene Mittel zur rationellen Pflege von Mund 
und Zähnen, weil es die nachhaltig wirkenden, keim- 
hemmenden Eigenschaften eines echten Antiseptikums besitz 
— 
Klarheit herausgeſtellt, daß für ihn als Parteiführer die 


übernahme eines Miniſteriums nicht in Frage komme. 


Trotzdem könne es aber dem Zentrum nach der ſachlichen 
Seite hin nicht gleichgültig ſein, wie dieſes Miniſte⸗ 
rium beſetzt werde. Die Lücke, die Streſemanns Tod ge⸗ 
ſchaffen habe, jet groß, und vielleicht ſei fie innerpoli⸗ 
tiſch größer als außenpolitiſch. Deshalb müſſe das Zentrum 
bei der endgültigen Beſetzung des verwaiſten Außenminiſte⸗ 
riums — mit welcher Perſon, laſſe er ebenſo ganz dahin⸗ 
geſtellt, wie die Frage, ob Parlamentarier oder Beamter — 
verlangen, daß alle Mitglieder des Kabinetts die Gewähr 
für den inneren Beſtand des Kabinetts in ſeinen 
innen⸗ und außenpolitiſchen Aufgaben böten. Dieſe rein 
ſachlichen Fragen ſeien für das Zentrum allein ausſchlag⸗ 
gebend. Nur von dieſem Geſichtspunkt aus würde das 
Zentrum an die Prüfung der Vorſchläge des Kanzlers 
herantreten, müſſe aber deshalb auch den Anſpruch anmel⸗ 
den, bei der endgültigen Beſetzung ſachlich gehört zu werden. 


Republik Polen. 
Ein neuer Direktor des Statiſtiſchen Hauptamtes. 


Warſchau, 9. Oktober. (Eigene Meldung.) In nächſter 
Zeit wird der Direktor des Statiſtiſchen Hauptamtes, Prof. 
Jozef Buzek, in den Ruheſtand übergehen. Wie halb⸗ 
offiziell verlautet, wird zu ſeinem Nachfolger ſein bisheriger 
Stellvertreter in der Leitung des Amtes, der bekannte Sta⸗ 
tiſtiker Edward Sturm de Strem ernannt werden. 


Aufgeſchobener Beſuch. 
Warſchau, 9. Oktober. Am 22. b. M. ſollte ſich der pol⸗ 


5 wiſche Außenminiſter Zaleſki nach Bukareſt begeben, 


um dem rum äniſchen Außenminiſter einen Gegen 
beſuch äbzuſtatten. Infolge des Ablebens des Regenten 
Buzdugan wurde die Abreiſe jedoch verſchoben. 


Winkt die Freiheit? 


Warſchau, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) Aus 
Wilna wird gemeldet, daß die Hromada⸗Führer, die ehe⸗ 
maligen Abgeordneten Taraſzkiewiez und Rak⸗ 
Michajkowſki, die ſich gegenwärtig wiederum im Ge⸗ 
fängnis Eufifzti in Wilna befinden, demnächſt in Frei⸗ 
heit geſetzt werden ſollen. über Taraſzkiewicz 
vexlautet, daß er erklärt habe, kein Kommuniſt, ſondern 
weißruſſiſcher Patriot zu fein. Am 8. d. M. wur⸗ 
den Taraſzkiewiez und Rak⸗Michajtowſki im Tukiſzki⸗ 
Geſenents vom Abg. Gawryluk beſucht. 


Heulſches Reich. 
Selbſtmord im Reichs entſchädigungsamt. 

Eine aufregende Szene ſpielte ſich Dienstag nachmittag 
gegen 2 Uhr im Reichsentſchädigungsamt in 
der Rheinſtraße in Friedenau ab. Dort war ein Aus⸗ 
landsdeutſcher von den Beamten mit feinen Anſprüchen ab⸗ 
gewieſen worden. In dieſem Augenblick hatte der Betref⸗ 
fende einen Revolver gezogen und ſich damit einen töd⸗ 
lichen Schuß in den Kopf beigebracht. 


Der Dieb in der franzöſiſchen Botſchaft. 
Zu dem Juwelendiebſtahl in der franzöfi⸗ 


Shen Botſchaft erfährt die Berliner Preſſe, daß die 


Angelegenheit eine überraſchende Wendung genommen hat. 
Als Kriminalbeamte zu einer nochmaligen Durchſuchung 
in dem Gebäude erſchienen, wurden die geſamten 
Schmuckſachen in Kloſettpapier eingewickelt, auf dem 
Podeſt einer Treppe gefunden, die vom Hofe zu den 
Räumen der Angeſtellten führt. Es fehlt kein einziges 
Stück. Ein auswärtiger Einbrecher ſcheint demnach 
nicht in Frage zu kommen. 


Ein Lübecker Senator ift ſpurlos verſchwunden. 


Seit Sonnabend nacht iſt der Lübecker Senator 
Niebour, der am 27. April 1925 als Vertreter der bürger— 
lichen Parteien in den Lübecker Senat gewählt wurde, 
ſpurlos verſchwunden. Senator Niebour hatte noch 
am Sonnabend abend an einer Sitzung der Finanzbehörde 
im Lübecker Rathaus teilgenommen und war dann zu ſpäter 
Nachtſtunde von einem Poliziſten auf dem Heimweg geſehen 
worden. Seit dieſer Zeit fehlt jede Nachricht von ihm. 
Die geſamte Lübecker Kriminalpolizei iſt ſeit Sonnabend 
früh ununterbrochen auf der Suche, die bisher aber ohne 
jeden Erfolg war. Auch Polizeihunde ſind für die Suche 
aufgeboten worden. Ein Teil der Lübecker Trave, die in 
der Nähe fließt, wo Senator Niebour zuletzt geſehen wurde, 
iſt inzwiſchen Stück für Stück abgeſucht worden, doch wurde 
nichts gefunden. Senator Niebour, der unverheiratet iſt, 
ſtand im 40. Lebensjahr und war, bevor er Senator wurde, 
Landrichter. Er hatte im Kriege ſchwere Kopfverletzungen 
erlitten. Er war u. a. ſtändiger Kommiſſar des Senats für 
die Berhandkungen mit der Bürgerſchaſt. 3 


f 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 11. Oktober 1929. 


Nr. 234. 


Pommerellen. 


10. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Verpachtung ſtädtiſchen Eigentums. Der Magiſtrat 
(Grundſtücksverwaltung) ſchreibt die Verpachtung einer 
Scheune zugleich mit 4 Morgen Land vom Reſtgut des Vor⸗ 
werks Kalinken, gelegen am Ende der Culmerſtraße (Chel⸗ 
minſka), an den Meiſtbietenden vom 1. Oktober d. J. aus. 
Offerten ſind in verſchloſſenen und verſiegelten Umſchlägen 
mit der Aufſchrift „Oferta na dzierzawe jtodoly“ bis zum 
15. Oktober d. J. einzureichen. * 

x Kontrollverſammlungen. Die Bekanntmachung über 
die Herbſtkontrollverſammlungen des laufenden Jahres 
bringt der Kommandierende General des 8. (pommerelli⸗ 
ſchen Armeekorps an den Anſchlagſäulen zur Veröffent⸗ 
lichung. Danach müſſen zu den Kontrollverſammlungen er⸗ 
ſcheinen: 1. Reſerviſten und Landſturmleute (Kategoie A, C 
und D) der Jahrgänge 1904 und 1889; 2. diejenigen Reſer⸗ 
viſten (Kat. A), die in den Jahren 1927 bzw. 1928 oder 1929 
keine Reſerveübung abgeleiſtet haben; 3. Landſturmleute 
(Kat. C und D), die im Jahre 1902 geboren ſind. Es folgt 
ſodann die Aufzählung derjenigen Reſerviſten bzw. Land⸗ 
ſturmleute, die, ſei es ihres Berufes wegen, ſei es aus 
anderen Gründen, von der Pflicht zur Geſtellung zur Kon⸗ 
trollverſammlung entbunden ſind. (Die betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen, die hier im einzelnen nicht aufgeführt werden 
können, müſſen die Intereſſenten in der Bekanntmachung 
ſelbſt nachleſen.) In der Stadt Graudenz finden die 
Kontrollverſammlungen ſtets morgens 9 Uhr in der Swieto- 
pelk⸗Kaſerne, Culmerſtraße (Chelminſka), ſtatt, und zwar an 
folgenden Tagen bzw. in nachſtehender Namensreihenfolge: 
Am 7. November 1929: Buchſtaben A— E, 8. November: 
JJ, 9. November: K, 11. November: LM, 12. November: 
NR, 13. November: S— T, und 14. November: U—3, ſo⸗ 
wie diejenigen zur Kontrollgeſtellung Pflichtigen, die an den 
für ſie beſtimmten Tagen nicht erſchienen waren. * 

Aus gebrochene Viehſeuche. Amtlich wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gebracht, daß unter dem Schweinebeſtande 
des Landwirts Rudolf Kowalſki in Niederausmaß (Dolne 
Wymiary), Kreis Culm, Schweineſeuche und Steven 
ausgebrochen iſt. 


Foehlendes Gewicht. Auf dem letzten 5 


taufle eine Hausfrau bei einer Marktbezieherin zwei Halö⸗ 


pfundſtücke Butter. Zu Hauſe wog ſie die Butter nach und 
ſtellte feſt, daß an dem Geſamtgewicht von 1 Pfund nicht 
weniger als ½ Pfund fehlte. Die zur Rede geſtellte Ver- 
käuferin trakt Heike die Kundin mit verletzenden Bemer— 
kungen und rief durch ihr aufgeregtes Verhalten noch un⸗ 
liebſames Aufſehen hervor. Ein herbeigeholter Poltzei- 
beamter wirkte durch ſeine Autorität „beſänftigend“ auf die 
unliebenswürdige Butterlieferantin und nahm den Fall 
zwecks weiterer Verfolgung zu Protokoll. 10 

Unredlicher „Agent“. Von der hieſigen Kriminal- 
polizei wurde am Dienstag hierſelbſt ein gewiſſer Wlady⸗ 
ſtaw Pakuſzewſki ſiſtiert. Er ga) ſich als Vertreter 
einer Danziger Firma aus, für die er an der Hand eines 
Katalogs Fahrräder zum Verkauf anbot und ſich bei Be⸗ 
ſtellungen, die wiederholt erfolgt ſind, Anzahlungen geben 
ich. Eine Anfrage bei der betreffenden Firma in Danzig 
ergab, daß die Angabe des aus Ciechanöw ſtammenden P., 
er ſei bei ihr angeſtellt und zur Annahme von Beſtellungen 
auf Fahrräder berechtigt, nicht den Tatſachen entſpricht. P. 
wird ſich nunmehr wegen ſeiner unehrlichen Ranhlungameiie 
vor Gericht zu verantworten haben. 

x Selbitmord oder Unfall? Zu dem gemeldeten 189 
willigen Tode des Schloſſergeſellen Goscinny ſei, obwohl 
die Nachricht aus kompetenter, nicht anzuzweifelnder Quelle 
ſtammte, doch erwähnt, daß die Angehörigen des jungen 
Mannes einen Unfall als vorliegend bezeichnen, der erfolgt 
ſein ſoll, als G. noch kurz vorm Zubettgehen die aa 
einer Unterſuchung unterzogen habe. 

Eiubruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Den 
wurde von bisher noch unermittelten Dieben in den in der 


Betriebsfähiger 


Laſtkraftwagen 


Auſtro⸗Fiat, 4¼ Tonn., 
auf Vollgummi, zu⸗ 
ſammen mit zwei 
Anhängern auf Voll⸗ 
gummi undeinem An⸗ 
hänger mit Eiſen⸗ 
bereifung, ſofort unter 
günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingung. zu verkauf. 
F. Rosanowski, 
Adlermühle, 
Grudzisdz. 12724 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 13. Oktber. 29 
(20. n. Trinitatis). 
Evangel. Gemeinde 
Grudzigdz. Vormitt. 10 
Uhr: Gottes dienſt Pfarr. 
Gürtler, 11½ Uhr: Kinder 
gottesdienſt. — Nachm. 3 
Uhr: Soldaten. Montag, 
abds. 8 Uhr Jungmädchen, 
Montag, nachm. '/,4 Uhr: 
Kinderchor. Dienstag, 
abds. 8 Uhr: Poſaunenchor 
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: 
Bibelſtunde, Pfr. Gürtler, 
Donnerstag, abds. 8 Uhr: 
Jungmänner⸗Verein, Frei⸗ 
1705 nehm. 4 Uhr: Frauen⸗ 


Hiermit wird öffentlich 
bekannt gemacht, daß Stadtmiſſion Gru« 
zigdz, Ogrodowa Nr. g. 
Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 


d 

ungepflente Gräber 

auf den evangeliſchen dacht. Nachm. 8 Uhr: 
Friedhöfen in Radzyn Jugendbundſtunde. Nchm. 
(Fomorze) eingeebmet| Uhr: Gottesbienft. — 
und nach Ablauf der ge⸗ Treu nachmitt. von 2—3 
ſetzlichen Ruhezeit zur Gottesdienſt. Treul nachm. 
Neubelegung einge⸗ ae rue. 
ogen . r 
e en N ½%8 Uhr Bibelſtunde. 


Matrosentanz, 


a 


Gaststätten: 


Restaurant 


Graudenz. 


Deutsche Bühne GrudziadzE.V, 


ELLTELLLLTELELTELTLTETELZETTITTTTTTTETEPTTETTTITTITITTETTTETTEITTEITEITT 


Sonnabend, d.12.Oktober 1929 
20 Uhr in allen 
Räumen des Gemeindehauses 


Oktoberfest der Deutschen Bühne 
Sirandfjest 


Pünktlich 20,30 Uhr: 


Badeleben und Tanz 
Jetzt“ (1870—1929), 
Auftreten der weltberühmten 
Revellers u. auswärtiger Künstler. 
Drei Musikkapellen. 
Das Schloß am Meer, 
Kasino - Terrasse, 
„Zum blauen Affen“, Keller-Restaurant 
Zum schwarzen Walfisch“, 
„Zum salzigen Hering“, 
Kaffee-Konditorei 
Eintrittskarten nur gegen Abgabe 
der Einladung. Gesuche um Einladungen 
sind an den unterzeichneten Vorsitzen- 


Pohlmannſtraße (Mickiewicza) belegenen Kouſkowolſki⸗ 
ſchen Laden eingebrochen. Die Spitzbuben ſtahlen dabei 
25 Paar Lackſchuhe im Werte von 1500 Ztoty. Eingang in 
das Geſchäft haben ſich die Einbrecher durch Emporheben 
der Jalouſie und Eindrücken der Fenſterſcheibe verſchafft. 
Die Polizei iſt bemüht, der frechen Diebsgeſellen ae 
zu werden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Drei Muſikkapellen werden bei dem Strandfeſt am Sonnabend, dem 
12. Oktober, im Gemeindehauſe aufſpielen, und zwar ein Brom⸗ 
berger Ballorcheſter, eine Danziger Stimmungskapelle und die 
beliebte Bodammer⸗Kapelle. Die Aufführungen, bei denen auch 
auswärtige Künſtler mitwirken, beginnen pünktlich 20 Uhr 30 
und werden ungefähr ¼ Stunden in Anſpruch nehmen. Das 
Inſerat in der heutigen Nummer gibt über die großzügige Ver⸗ 
anſtaltung genaueren Aufſchluß (12782 * 


Thorn (Toruñ). 


E Der Bau des neuen katholiſchen Gotteshauſes in 
Mocker, zu dem am Fronleichnamstage (30. Juni) der 
Grundſtein gelegt wurde, macht gute Fortſchritte. Im 
Gegenſatz zu den anderen Kirchen der Stadt wird die neue 
Kirche keinen Turm tragen, ſondern von einer Kuppel ge⸗ 
krönt werden, zu der das Holzgerüſt bereits faſt ganz voll- 
endet iſt. Die Mauern ſind rings herum bis zum unteren 
Ende der Kuppel hochgeführt. aba 

= Unterbrochener Straßenbau. Die Konduktſtraße (ul. 
Wodna) in Mocker, die früher nur als ſchmaler Verbin⸗ 
dungsweg heſtand, ſollte als Normalſtraße ausgebaut wer⸗ 
den. Durch Zurückſetzen der Gartenzäune wurde ſie bereits 
vor langer Zeit verbreitert und hernach planiert. Dann 
wurden die begonnenen Arbeiten aber nicht weiter ſort⸗ 
geführt. Außer einem feſtgelretenen und viel begangenen 
Fußweg weiſt ſie jetzt einen „Fahrdamm“ von knietiefem 
Sande anf. der von Fuhrwerken und Automobilen natür⸗ 
lich nicht benutzt werden kann. Vermutlich macht Geld⸗ 
mangel die Fortführung der Arbeiten unmöglich. wi 

v Öffentliche Ansſchreiburg. Die Bauleitung des Forſt⸗ 
direktionsgebäudes in der ul Mickiewieza (Mellienſtraße) 
Ecke Moniuſzki will die Schloſſer⸗-, Glaſer- und Töpferarbei⸗ 
ten öffentlich perbeben. Koſtenanſchläbhe und Zeichnungen 
zwecks Einſichtnahme ſind beim Bauleiter im Wojewod— 
ſchaftsgebände. Zimmer 50, erhältlich, daſelbſt werden auch 
alle gewünſchten Informationen erteilt Offerten müſſen 
mit der Aufſchrift: „Oferta na roboty: Sluſarſkie. Szklarſkie 
albo Zdunſkie vrzy budowie gmachu Durekefi Laſöw w 
Toruninu“ entweder perſönlich oder durch die Poſt bis zum 
19. 10. 29 mittags 12 Uhr eingereicht werden. zu welchem 
Termin die Offnung der Offerten durch die Ausſchreibungs⸗ 
kommiſſion erfolat, Den Offerten muß eine Quittung der 
um Skarbowa über ein hinterlegtes Vadium in Höhe non 


5 Prozent der offerierten Summe beigefügt werden. Das 
Komitee hohält ſich freie Wahl der Offerenten nor. * * 
v. Nicht von der Straſſenbahn abſpringen! Die Nicht⸗ 


beachtung dieſer polizeiſichen Vorſchrift hat wieder einmal 
zu einem mufall geführt. Am vergangenen Dienstag 
ſprang der 38 :ährige Piotr Liſowſki. wohnhaft ul. War⸗ 
ſzawſka (Feſedrichſtraße 16), in der Nähe des Militärfinns 
von der Straßenbahn während der Fahrt ab. Da das 
Straßenpflaſter von dem Regen fehr ſchlüpfrig war, fo alitt 
er aus und ſtſirzte zu Boden. Außer empfindlichen Ver⸗ 
letzungen im Geſicht hat er noch eine ernſthafte Beſchädigung 
des linken Auges davongetragen. Der Rettungswagen der 
Feuerwehe ſorgte für feine Einlieferung in das Städtiſche 
Krankenhaus. 8 805 

v. Leichenfſund. Am Dienstag wurde von dem Fiſcher 
Jözel Olkiewiez in der Nähe des Holzhafens eine 
männliche Leiche, die ſchon ſtark in Verweſung übergegan⸗ 
gen war, aus den Fluten der Weichſel gefiſcht. Der Er⸗ 
trunkene war nur mit einer weißen, aus einer Unterhoſe 
ſelbſt gefertigten Badehoſe mit ſchwarzer Einfaſſung be⸗ 
kleidet. Die Leiche wurde nach dem Städtiſchen Leichenhaus 


— 


Rein-Benzol 


für Motor- und Autobetrieb, 


technisch rein, liefern 


Venzke QA Duday 
Grudziadz, 


Teer- und Benzolwerke. 


12697 


„Einst und 


Dragaß. 
Landiv. Verein‘ Iragafı 


Sitzung 


um donnerstag, dem 17. Atober 1929, ° 
18 Ahr im Roten Adler, 


Matrosen- Kneipe 
“ 


Bier- 


„Meeresblick“. 


Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 


Kirchl. Nachrichten. 


onntag, d. 18. Oktbr. 29 · 


Dragaß. St. Georgen ⸗Kirche. 


Die überall, so auch in Tolen 
A englischer Lyons’ Tee 
unerseizbar 


LYONS’ TEE 


Ist in allen erstklassigen 
Kolonialwarenhandlungen 
erhältlich. 


gebracht, gleichzeitig iſt eine polizeiliche Unterſuchung — 
geleitet worden. 

v Unfall. Am Dienstag fielen in der ul. 8 
von der Plattform eines fahrenden Rollwagens infolge un⸗ 
genügender Befeſtigung zwei Blechfäſſer auf die Straße und 
trafen den in demſelben Augenblick auf einem Fahrrad vor⸗ 
überkommenden Jan Zielinſki aus der ul. Wigzowa 16. 
Während Z. Verletzungen davontrug, wurde das Fahrrad 
beſchädigt. Die Polizei hat ein Protokoll aufgenommen. * * 

E Die Unſitte, daß Radfahrer eine zweite Perſon mit⸗ 
nehmen, die vor ihnen auf der wagerechten Verbindungs⸗ 
ſtange ſitzt, nimmt hier immer mehr überhand. Wenn man 
auf Landſtraßen gegen dieſes Gebaren an und für ſich 
nichts einzuwenden hat, ſofern nicht durch unſicheres Fahren 
Automobile gefährdet werden, ſo iſt es doch in der Stadt 
unbedingt zu verurteilen. Die Lenkbarkeit des Rades wird 
durch die zweite Perſon natürlich ſtark beeinträchtigt und 
leicht kaun ein Verkehrsunfall eintreten, der unter Um- 
ſtänden noch anderen Perſonen körperliche Schäden zu⸗ 
fügt. * * 

v. Ein dreiſter Lodendiebſtahl wurde in dem Putz⸗ 
warengeſchäft von Antezak in der ul. Szytna (Schiller⸗ 
ſtraße) verübt. Von einer leider unerkannt entkommenen 
Frauensperſon iſt ein Damenhut im Werte von 60 Zloty 
entwendet worden. Im Verdacht ſteht eine Dame von 
außerhalb, die das Geſchäft fünfmal aufgeſucht hatte, ohne 
jedoch irgend etwas zu kanfen. Sie muß den kurzen Augen⸗ 
blick, den ſie im Laden allein gelaſſen wurde, dazu beuutzt 
haben, um den Hut unter ihrem Mantel verſchwinden zu 
laſſen. * * 

» Feſtgenommen wurden der 48jährige Kaufmann Wla⸗ 
dyſtlaw Szule wegen Trunkenheit, Ausſchreitung und Ver⸗ 
anlaſſung eines Auflaufes ſowie eine 25jährige Frauens⸗ 
perſon wegen Trunkenheit, Ausſchreitung und nächtlicher 
Ruheſtörung!. — Zur Anmeldung und Protokollierung ge⸗ 
langten ein kleiner Diebſtahl, eine Veruntreuung und tee 

* 

Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 8. Oktober. 
Beim Hantieren mit einer Dynamitſpreng⸗ 
patrone wurden dem Beſitzer As wald in Hohenhauſen 
(Skludzewo) drei Finger der linken Hand abgeriſſen. 
Außerdem erlitt er Verletzungen an der Bruſt, fo daß feine 
Überführung ins Krankenhaus erfolgen mußte. 


Culmſee (Chelmza). 


i, Die Stadtverordnetenſitzung am Dienstag hatte eine 
große Tagesordnung zu bewältigen. Nach Annahme der 
Kaſſenberichte pro September wurden folgende Zuſchläge 
zu den Staatsſteuern beſchloſſen: Zur Einkommen⸗ 


* gibt nichts beſſeres! 


als Kaffee 


En friſch aus der 


Heute früh 5 Uhr entichlief ſanft 
nach langem ſchweren Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer guter 
treuſorgender Vater, Schwiegervater. 


rg Bruder, Schwager und Kaffeeröſterei 12818 
nkel, der 
Beſitzer Araczewski 
'Chetminska, am Markt. 
Eine kleine probe über⸗ 
zeugt Sie! 


Eine hochtragende 


Kuh 3 
ſteht z. Berkauf Minna 


Gietz, Kompanino pocz. 
totorja, pow. Toruf. 


Gebildete 12823 


Kindergärlner n 


deutſch u. poln ſprochd. 
auch mögl. muſitaliſch. 


im Alter von 67 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Martha Mielke u. Kinder. 
Silno, den 7. Oktober 1929. 12819 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Oktober 1929, nachm. 
2½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 

mit guten Zeugn., per 


Lehnſeſſel ſof. od. ſpäter gefucht. 
verstellbar 3. berl. 2. menen: Erpedft 


Zeglarska 23. 12821 23. 128201 Wallis, Torun. 


(20. n. Trinitatis). 


den 30. August 1929], Gruppe Nachmitk. 1 


Der Uhr: Kindergottesdienſt, 
DerOemeindeürchenrat 2% Uhr: — 


r der jungen Mädlhen, 


den, Herrn Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewieza 3, zu richten. 


Der Vorstand und Fest-Ausschuk. 


Vorm. 9 Uhr: liturg. Ernte» 
feier, nachmitt. 3 Uhr: 

Kindergottesdienſt. Mitt⸗ 
woch. ½ 7 Uhr Bibelſtunde. 


Tagesordnung: 
1 3 n von Zuckerrüben⸗ 
er 


anbau⸗ uchen. Refer. Herr Gutsbeſ. 


nen unſerem 


Muncgner Syftoberfet 


Eis; Arnold Kriedte. 12779 Franz, Kl. Lubin, 
2. Beſprechung über das Feſt des 60 jähr. Nie enden. 
K I Bereins- Jubiläums, 12 Uhr: Kinbergottesöft, zum Beſten der Armen 
u m. Spezlaliſt f. moderne 3. Verſchiedenes. ch 4 
Damen 580 darſchnitt nachm. Uhr: g Jung⸗ am Sonntag, 13. Okt., 3 Uhr nachm. 
— ume e Der Vorſtand L. Tyart. männer Verſemmiung in in ſämtlichen Räumen des Deutſchen 


Pfarrhaus St. Georgen 


la Ond 


2 ulation 1 
Tanzunterricht e ee e 
„ ſendorf. Vorm. Eintritt für Erwachſene 1 2. 
im Schützenhauſe. Beginn: Montag, den 5 An Sram . Zayer, Dragasz 11½ Abe Kinbergettesbſt 7 5 e 10 J. 2 = 
14. Ottober, abends 8 Uhr. Anmeld. daſelbſt. . 883. eee Moderne Herrenschneiderei Guttau. Nachm. „ Deutſcher Frauenverein T.., Torun 


r e 


12789 Frieda Sinell, Grudzigdz. chmarkt. 122290 Beste Verarbeitung. sds Solide Preise. I Gottesdienſt. 
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ſteuer bei einem Einkommen bis 6000 Zloty Zuſchlag 
3 Prozent, bei größerem Einkommen 4 Prozent. Die Zu⸗ 
ſchläge zur Umſatzſteuer (25 Prozent) und Grundſteuer (70 
Prozent) bleiben auch für 1930 unverändert. — Der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe wird eine Subvention von 3000 Zloty be⸗ 
willigt zum Zwecke der Anſchaffung des nötigen Inventars. 
i. Verbrüht ins Krankenhaus eingeliefert wurde der 
Arbeiter Maſkowſki. Er arbeitete in der hieſigen 
Zuckerfabrik, als zwei andere Arbeiter, die ſich über Dächer 
Eingang zum Filterturm verſchafft hatten, von ihm Zucker⸗ 
ſaft verlangten, und als M. denſelben nicht herausgeben 
wollte, griffen ihn die beiden an. Bei dem Handgemenge 
fiel er hin und ſchlug dabei an den Hahn des Saftbehälters, 
der ſich ſofort öffnete und ihn total verbrühte. Die Ar⸗ 
beiter wurden, als ſie flüchteten, erkannt und konnten von 
der Polizei ſeſtgenommen werden. An dem Aufkommen des 
M. wird gezweifelt. 
— Die Einſchätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer 
mußte neu gewählt werden. Gewählt wurden Kaufmann 
Jarzemſki, Reſtaurateur Brzoſkiewicz, Fleiſcher⸗ 
meiſter Zawadzki und Orkowſki; als Vertreter: 
Tuchwarenhändler Kotewiez, Kolonialwarenhändler L. Les 
wandowſki, Schloſſermeiſter Ph. Kowalſki, Tiſchlermeiſter 
Muzalewſki. — Die Erklärung des Magiſtrats betr. Ver- 
gebung von Pflaſterarbeiten wurde zur Kenntnis genom⸗ 
men, desgleichen zur Vergebung der Arbeiten betr. Einbau 
der Treppen im ſtädtiſchen Neubau. — Die Beſchlußfaſſung 
über eine Vorſchrift betr. Vergebung von ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen wird vertagt und dem Magiſtrat 
aufgegeben, eine Abſchrift jedem Stadtverordneten einzu⸗ 
händigen, damit ein entſprechender Beſchluß in der nächſten 
Sitzung gefaßt werden kann. — Der Antrag des Schul⸗ 
arztes auf Bewilligung von 80 weiteren Unterſuchungs⸗ 
ſtunden, weil 120 Stunden nicht ausreichen, wird vertagt 
und eine Kommiſſion gewählt, die den Sachverhalt prüfen 
und eventl. andere Vorſchläge machen ſoll. — Der Bericht 
der Prüfungskommiſſion betr. Ausführung des Budget⸗ 
voranſchlages für 1928/29 wird einſtimmig zur Kenntnis 
genommen und dem Stadthauptkaſſenrendanten Entlaſtung 
erteilt. Die Kaſſenführung der ſtädtiſchen Gärtnerei wird 
der Reviſionskommiſſion zur Prüfung übergeben. — Zum 
Ankauf neuer Waſſermeſſer werden 6000 Zloty bewilligt. — 
Darauf fand eine geheime Sitzung ſtatt. 


— . — En Tun 


m Dirſchau (Tezew), 9. Oktober. In einer der letzten 
Nächte wurde in den Stallungen eines Eiſenbahnwohn⸗ 
hauſes auf Stangenberg ein Einbruchsdiebſtahl ver- 
übt. Die Einbrecher hatten bereits zwei Ställe geöffnet, 
als gegen 2 Uhr nachts ein Angehöriger der dort wohnhaften 
Familie Landowſki die Täter überraſchte, worauf ſich 
ein Handgemenge entſpann. Den Dieben gelang es, un⸗ 
erkannt zu entkommen. Es ſind ihnen mehrere Hühner in 
die Hände gefallen. — Die hieſige Polizei verhaftete 
eine auswärtige Mannesperſon, welche einen Koffer im 
Werte von ca. 30 Zloty entwendet hatte. Der Geſchädigte 
erhielt ſein Eigentum zurück. Einem Landwirt aus 
Turſe hieſigen Kreiſes ſtahlen bisher unbekannte Diebe 
einen Anzug, in welchem ſich die Brieftaſche mit größerem 
Inhalt befand. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. — In den heutigen Nachmittagsſtunden kam eine 
Radfahrerin aus dem benachbarten Dabwin mit ihrem Rade 
auf der Bahnhofſtraße zu Fall und erlitt hierbei erhebliche 
Verletzungen. Sie wurde ins hieſige Vinzenzkrankenhaus 
eingeliefert. 

ch Konitz (Chojnice), 9. Oktober. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich Peter Schwil, Joſef Langow⸗ 
ſki und Anton Karau, ſämtlich aus Czerſk, wegen 
Raubüberfalls auf die Czerſker Krankenkaſſe, wobei 
1300 Zloty erbeutet wurden, und wegen Geflügeldiebſtahls 
zu verantworten. Gegen den Hauptangeklagten Sch. wurde 
das Verfahren eingeſtellt, da Sch. inzwiſchen verſtorben iſt. 
Der zweite Angeklagte war längere Zeit in der Anſtalt 
Konradſtein und wurde für unzurechnungsfähig er⸗ 
klärt. Der dritte Angeklagte weiß von nichts. Die Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. — Anna Koſiedowſki, 
z. Z. in Unterſuchungshaft, hatte ſich wegen Meineid zu ver⸗ 
antworten. Der Staatsanwalt beantragte 1% Jahre Zucht- 
haus, doch wurde die Angeklagte freigeſproche n. — 


Maria Srsin ſpurlos verschwunden. 


Die Tragödie einer Königin der Bühne. 

In den letzten Wochen haben ſich die Zwiſchenfälle ge⸗ 
mehrt, die mit dem Namen einer der größten und gefeiert⸗ 
ſten deutſchen Bühnenkünſtlerin, Maria Orska, in 
zinnigem Zuſammenhang ſtanden. Immer wieder mußte die 


große Künſtlerin, deren Exzeſſe und Wahnſinnsanfälle ſich 


häuften, in Heilbehandlung gegeben werden, immer wieder 
wurde ſie nach einigen Tagen entlaſſen. Bald hörte man, 
ſie befinde ſich in einem Wiener Sanatorium, bald tauchte 
ſie in Berlin auf, und bald kam die Nachricht, daß ſie ſich in 
den Schutz einer Kölner Anſtalt begeben habe. Einmal ſchon 
hieß es, fie wäre irrſinnig geworden und in einer Irren⸗ 
anſtalt interniert. Ein paar Tage ſpäter befand ſie ſich 
wieder in Freiheit und erklärte, ſie wäre vollkommen nor⸗ 
mal und hätte ſich den Genuß von Rauſchgiften ſchon längſt 
abgewöhnt. Nur wenige Zeit iſt ſeither verfloſſen, da über⸗ 
raſcht uns die Nachricht, daß Maria Orska ſchon ſeit fait acht 
Tagen ſpurlos verſchwunden iſt. Sie war nach 
Nürnberg gefahren, hatte ſich eine Flugkarte nach Köln 
gelöſt und kam dort in bewußtloſem Zuſtand an. Man 


brachte ſie in die Irrenanſtalt Lindenburg und, nachdem ſie 


wieder zur Beſinnung gekommen war, in das Sanatorium 
Dr. Kahleck nach Delbrück. Auf dem Transport dahin be⸗ 
kam ſie abermals einen Tobſuchtsanfall, ſchlug auf den 
Chauffeur ein, der ſich ihrer kaum erwehren konnte. Es 
gelang aber, fie in kurzer Zeit wieder zu beruhigen, und fie 
verließ die Anſtalt, angeblich. um nach Wien zurück⸗ 
zufahren. Seit dieſem Augenblick iſt Maria Orska wie vom 
Erdboden verſchwunden. Das iſt der neueſte „Fall“ Maria 
Orska. 

Fälle Maria Orska hatte es ſchon ſeit Jahren riele 
Dutzende gegeben. Aber kein einziger war imſtande, den 
Ruhm dieſer großen Künſtlerin, deren Name weit über die 
Grenzen Europas hinaus gedrungen iſt, auch nur um das 
Geringſte zu ſchmälern. In den letzten Jahren wehrten 
ſich die Anzeichen, daß Maria Orska eine dem Tode geweihte 
Kranke iſt. Man wußte genau, daß dieſe Frau, die im 
Bühnenlicht alles und alle mit ſich hiurſß, Ihrem körperlichen 
Verfall mit Rieſenſchritten entgegengeht. Der fortwäheende 
Genuß der gefährlichſten Rauſchgifte, Morphium und Kokain, 
hat eine große Bühnenkünſtlerin zur Strecke gebracht. 

Marta Orskas Lebenslauf iſt eine Kette, deren Glieder 


Die hieſige Jagdgenoſſenſchaft hielt im Hotel Engel ihre 
Generalverſammlung ab, die durch den Vorſitzenden 
Hubert geleitet wurde. Es wurde beſchloſſen, die Jagd⸗ 
pachterhebungen zu verteilen. Es ſind 890 Stimmberechtigte 
und zur Verteilung gelangen 293,70 Zloty. Der Reit von 
160,30 Ztoty ſoll zur Deckung der Adminiſtrationskoſten und 
für Jagdzuchtzwecke verwendet werden. — Einen Über- 
fall auf einen hieſigen Bürger verſuchten in Görsdorf 
ſechs junge Burſchen, die mit Stöcken bewaffnet über ihn 
herfallen wollten. Als ſie jedoch merkten, daß ſie an die 
falſche Adreſſe gekommen waren, ergriffen die Burſchen die 
Flucht. — Einen ſchweren Kampf lieferten Schmuggler 
bei Müskendorf den Grenzbeamten. Es war der Grenz⸗ 
behörde zur Kenntnis gekommen, daß eine größere Anzahl 
Schmuggler über die Grenze nach Polen wollte. Es wur⸗ 
den dann auch Vorkehrungen getroffen, um die Schmuggler 
abzufangen. Als die Grenzbeamten dann des Nachts den 
Schmugglern zu Leibe gehen wollten, entſpann ſich ein 
Feuergefecht, das zirka zwei Stunden anhielt. Darauf 
ergriffen die Schmuggler die Flucht und ließen ihre koſt⸗ 
baren Waren im Stich. So gelang es dann den Beamten, 
4043 Zigarren zu beſchlagnahmen. 

m Pelplin (Kreis Dirſchau), 9. Oktober. Miß⸗ 
lungener Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 
Dienstag wurde in die hieſige Molkerei eingebrochen. Die 
Einbrecher verſuchten den Geldſchrank aufzubrechen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. Als ſie die Rückwand des Schran⸗ 
kes beſchädigt hatten, wurden ſie verſcheucht. 

x. Zempelburg (Sepölno), 8. Oktober. Ein betrübender 
Unglücksfall, der den Tod eines jungen Menſchen⸗ 
lebens zur Folge hatte, ereignete ſich am Montag nach⸗ 
mittag in dem Orte Lutau, hieſigen Kreiſes. Der dortige 
Fiſcher Stachowietz war mit ſeinen Leuten, unter denen 
ſich auch ſeine achtjährige Tochter befand, auf dem Felde 
beim Kartoffelaufnehmen beſchäftigt. Da das in der Nähe 
auf der Weide befindliche Vieh des St. auf die nachbarlichen 
Torfwieſen übergetreten war, ſchickte St. ſeine Tochter hin, 
um die Kühe wieder zurückzutreiben. Durch das lange Aus⸗ 
bleiben des Mädchens ſtutzig geworden, ſuchte man nach 
ihm und fand es ſchließlich in einem in der Nähe des Sees 
liegenden Torfloche als Leiche vor. Auf welche Art das 
Mädchen verunglückt iſt, konnte bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. — Ein folgenſchwerer Zuſammen⸗ 
ftoß zwiſchen Perſonenauto und Einſpänner⸗ 
fuhrwerk ereignete ſich am Montag in der achten Abend⸗ 
ſtunde in unſerer Vorſtadt. Dort wollte der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer Skrzypezynſki von hier mit einem beladenen 
Kaſtenwagen Kartoffel in eine linksſeitig abzweigende 
Nebenſtraße vom Fahrdamm einbiegen, um die beſtellten 
Kartoffeln abzuliefern, als in demſelben Augenblick ein 
Auto an ihm vorüberfuhr. Unmittelbar hinter demſelben 
nahte jedoch zu gleicher Zeit ein zweiter Kraftwagen, der 
in der Annahme, daß der Einſpänner vorſchriftsmäßig nach 
rechts hinüberfahren würde, die linke Fahrtrichtung bei⸗ 
behielt und an dem Geſpann vorbeizukommen ſuchte. Hier⸗ 
bei ſetzte das Auto mit voller Gewalt über die Bordkante 
des Fußgängerſteiges und ſtreifte das Pferd derartig, daß 
ihm der linke Vorderfuß gebrochen wurde, während der 
Chauffeur unter die Vorderräder des Autos geriet und am 
Schultergelenk und Oberſchenkel Verletzungen erlitt, die ihn 
zwangen, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Das 
Pferd mußte der Abdeckerei überwieſen werden. An dem 
Kraftwagen wurden die Laternen beſchädigt, während der 
Wagenführer mit dem bloßen Schrecken davonkam. Letzterer 
ſoll nach Zeugenausſagen kein Warnungsſignal gegeben 
haben und mit unvorſchriftsmäßiger Geſchwindigkeit auf 
der abſchüſſigen Fahrſtraße gefahren ſein. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 9. Oktober. Feſtnahme zweier Geld⸗ 
ſchrankknacker. Auf dem Kaliſcher Bahnhof ſpielte ſich 
ein ungewöhnlicher Vorfall ab. Kurz vor Abgang des 
Wiener Zuges betraten zwei elegant gekleidete junge Män⸗ 
ner den Bahnſteig. Jeder von ihnen hatte einen Hand⸗ 
koffer in der Hand. Nachdem ſie an der Sperre ihre Fahr⸗ 
karten vorgezigt hatten, beſtiegen ſie den Zug und nahmen 
in einem Abteil 2. Klaſſe Platz. Einige Augenblicke ſpäter 
betraten zwei andere Männer dasſelbe Abteil und forder⸗ 


Sie ſtammt 
in Polen 
und heißt mit ihrem bürgerlichen Namen Marie Bin⸗ 


aus höchſtem Glück und tiefſtem Leid beſtehen. 
aus einem klein⸗bürgerlichen jüdiſchen Haufe 


dermann. Ihre Jugendzeit war nicht ſehr glücklich. Die 
Armut des elterlichen Hauſes verſagte ihr alle die ſchönen 
Dinge, die andere Kinder oft in jo überreichem Maße be⸗ 
ſitzen. Sehr jung noch kam fie zum Chor in das Theater 
einer polniſchen Kleinſtadt, und ſie wäre vielleicht immer ein 
kleines Chormädchen geblieben, wenn ſie nicht in einem 
tſchechiſchen Provinztheater von keinem geringeren als Pro- 
feſſor Max Reinhardt „entdeckt“ worden wäre. Rein⸗ 
hardt erkannte die Orska, die damals eine ganz unbeachtete 
Nebenrolle ſpielte. Er fühlte, daß dieſes Mädchen ein un⸗ 
erhörtes Talent beſitze, und er gab ihr die Rolle, in der ſie 
ſpäter ſo in aller Welt berühmt geworden iſt, als „die“ 
Orska. Es ſind jetzt gerade 17 Jahre her, als Maria Orska 
unter der Regie Max Reinhardts in Wien die „Lulu“ im 
„Erdgeiſt“ ſpielte und mit einem Schlag ſich die Herzen 
aller Theaterfreunde eroberte. Der beiſpielloſe Erfolg, den 
ſie in dieſer Rolle damals davontrug, wiederholte und 
ſteigerte ſich in unvorhergeſehenem Maße. Bald konnte man 
ſich keine andere Lulu mehr vorſtellen als Maria Orska. 
Und wenn von den großen Bühnenkünſtlern Deutihlands 
geſprochen wurde, fo fehlte der Name Maria Orska beſtimmt 
nicht dabei. 

Mit dem Erfolg wuchs ſelbſtverſtändlich ihre Populari⸗ 
tät und die Zahl ihrer Verehrer. Um ihre Gunſt buhlte 
die geiſtige und geldliche Elite Europas. Den Sieg trug 
Ernſt von Bleichröder, der Mitinhaber des welt⸗ 
bekannten Bankhauſes Bleichröder in Berlin, davon. Maria 
Orskas Glücksſtern ſchien die höchſte Leiter erklommen zu 
haben. Bald ſtellte ſich jedoch heraus, daß eine große 


Künſtlerin noch lange nicht auch zur Ehefrau taugen müſſe. 


Selbſt wenn ſie, wie es bei Maria Orska der Fall war, die 
Gattin eines viele Millionen ſchweren Mannes iſt. Die 
Rollen im Rampenlicht der Bühne vermochte Maria Orska 
leichter zu meiſtern, als die Rolle, die ſie in der Geſellſchaft 
ſpielen mußte. Es wurde eine unſagbar unglückliche Ehe. 
Mit dieſer Heirat begonn der körperliche Verfall Maria 
Orskas. Um ihr häusliches Unglück zu vergeſſen, gewöhnte 
ſie ſich an den Genuß von Rauſchgiften, der ihr ganzes 
ſpäteres Leben zerſtören ſollte. Die unerquicklichen Affären 
bei der Scheidung mit Bleichröder, der Skandal um die be⸗ 
rühmt gewordene Bleichröderſche Perlenkette und all der 


—— . äĩ — — 


—— ——— — —ʒt—U—vÜ — — . :ũ — — — — — ———. .d — — 


andere private Schmutz, 


r 


ten die bereits Anweſenden auf, ſich zu legitimieren, wobei 
ſie ſich als Geheimagenten zu erkennen gaben. Die beiden 
Reiſenden ſträubten ſich zunächſt, doch kamen ſie dann der 
Aufforderung nach. Es ſtellte ſich heraus, daß die beiden 
die bekannten Geldſchrankknacker Nuſum Knuſzynſki 
und Schmul Tenenbaum ſind. Beide hatten erſt vor 
kurzem das Gefängnis verlaſſen. Als ſie in Freiheit geſetzt 
worden waren, wurden ſie von der Polizei unauffällig be⸗ 
obachtet. Beide wollten vorgeſtern nach Kattowitz fahren, 
um dort eine größere „Arbeit“ zu verrichten. Davon zeu⸗ 
gen am beiten ihre Handkoffer, die die feinſten Einbrecher⸗ 
handwerkezeuge im Werte von mehreren tauſend Zloty ent⸗ 
hielten. 

* Lodz, 9. Oktober. Frecher Straßenüberfall. 
An der Pabianicer Chauſſee, in der Nähe des Hauſes 
Nr. 96, wurde ein junger Mann in ſeinem Blute 
liegend gefunden. Nachdem man ihn notdürftig ver⸗ 
bunden hatte, erlangte der Verletzte die Beſinnung wieder 
und konnte ſeine Ausſagen machen. Er erzählte, daß er, 
als er die Pabianieka entlang ging, von einem ihm unbe⸗ 
kannten Manne angehalten worden ſei, der von ihm Geld 
oder Schnaps verlangte. Als er ihm erwiderte, daß er 
nicht mit jedem Schnaps trinke, erhielt er einen ſolchen 
Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er zu Boden ſtürzte. Als 
er ſich erhob und ſich zu verteidigen begann, erhielt er 
mehrere Meſſerſtiche. Er ſah noch, wie der Mann die 
Flucht ergriff und verlor dann die Beſinnung. 

* Warſchau (Warſzawa), 9. Oktober. Der erſte weib⸗ 
liche Richter. Der polniſche Juſtizminiſter hat den 
Aſſeſſor Frl. Wanda Grabinſka zum Richter des War⸗ 
ſchauer Burggerichts ernannt. Frl. Gr. iſt der erſte weib⸗ 
liche Richter in Polen. 


Streſemann als Redner. 
Von Rochus Freiherrn v. Rheinbaben. 


Dem Werke „Streſemann, der Menſch 
und der Staatsmann“, von Rochus Freiherrn 
v. Rheinbaben, entnehmen wir mit Genehmigung des 
Verlages Carl Reißner, Dresden, die nachfolgenden 
Zeilen. D. Red. 

Die Streſemannſche Beredſamkeit iſt oft Anlaß der 
Diskuſſion geweſen. Niemand, der ihn hat ſprechen hören, 
wird ſich der Gewalt ſeines Wortes haben entziehen können. 
Aber gerade daraus haben ſeine Gegner folgern wollen, 
daß dieſe Gabe, die Menſchen mitzureißen, in der Hand 
eines Menſchen gefährlich ſei, daß die Gewalt des Wortes 
über den Sinn der Dinge täuſche, die Hörer in einen Rauſch 
der Begeiſterung verſetzte, ſtatt ſie auf den Kern der Dinge 
zu führen. Es iſt wegwerfend von Streſemann als einem 
Agitator geſprochen worden. Nun wohl, wenn ein Agitator 
ein Mann iſt, der zum Handeln anregt, das Volk zur Tat 
und zum Gedanken hinreißt, es bewegt zum Denken. Wirken 
und Schaffen, dann iſt Streſemann gewiß ein großer Agi⸗ 
tator. Vor einiger Zeit hat Clemenceau in einem Buche 
über Demoſthenes geſagt, man kenne und ſchätze 
Demoſthenes nur als Redner, aber gerade darin, daß er 
dieſer Redner war, daß ihm die Gabe verliehen war, durch 
ſeine zündenden Worte das Volk zur Tat zu führen, habe 
ſeine größte ſtaatsmänniſche Leiſtung beſtanden. 

Worin heruht nun die Kraft der Streſemannſchen Reden? 
Wo ſind die Quellen ihrer Wirkung? Cicero iſt in ſeinem 
Buche „De vratore” der Anſicht: „Schreiben iſt das beſte 
Lehr⸗ und Bildungsmittel für den angehenden Redner“. 
Streſemann hat von Kind auf den Drang in ſich gefühlt, 
die Gedanken, die ihn bewegten, zu formen und niederzu⸗ 
ſchreiben. Dieſe ſchriftſtelleriſche Arbeit mag ihm die Technik 
gegeben haben, große Gedanken in die ſchönſte Form zu 
gießen, die Fülle und den Wechſel des Ausdrucks zu finden, 
und was in jahrelanger Arbeit und Ringen mit der Materie 
der Schriftſteller lernt zu formen und zu bilden, das ſtrömt 
dem Redner in den unbewußten Augenblicken der Begeiſte⸗ 
rung zu. Nur wenige der Streſemannſchen Reden ſind 
kunſtvoll aufgebaut, kaum eine, die man meſſen könnte mit 
dem in faſt mathematiſcher Klarheit gebildeten Aufbau Cice⸗ 
roniſcher Rhetorik. Wenn es das Weſen romaniſcher Kunſt 
und romaniſcher Rhetorik iſt, in die traditionelle klaſſiſche 
Form die Gedanken fließen zu laſſen, und das Kennzeichen 
der germaniſchen, daß Geiſt und Inhalt jede ſeſtſtehende 


breit⸗ 
getreten wurde, veranlaßte die Künſtlerin, ſich immer mehr 
dem Morphiumgenuß zu ergeben. Ihre Nerven verſagten 
bald, ihre Geſundheit zerrüttete, ſie ſuchte Heilſtätten auf, 
unterzog ſich Entwöhnungskuren, kehrte dann friſch und ge⸗ 
kräftigt wieder zur Bühne zurück und war ſchon nach weni⸗ 
gen Wochen wiederum dem Rauſchaiftteufel verfallen. Die 
Anfälle mehrten ſich, oft und oft brach ſie während einer 
Vorſtellung in ihrer Garderobe oder auf der Bühne zu⸗ 
ſammen, immer wieder pulverte ſie ihre Energie durch 
Morphiumſpritzen auf, die für einige Zeit über ihren wah- 
ren Zuſtand hinwegtäuſchen konnten. Bald gab es in ganz 
Deutſchland kein bekanntes Sanatorium mehr, in dem 
Marta Orska nicht ſchon zu Gaſt geweſen wäre. Es half 
alles nichts, keine Entwöhnungskuren, keine vielmonatlichen 
Erholungspauſen. Es kam wie es kommen mußte: mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit konnte man den langjamen. aber 
ſicheren körperlichen Verfall dieſer großen Bühnenkünſtlerin 
genau beobachten. 


Vor einigen Wochen erſt bekam Maria Orska in einem 
Berliner Hotel einen derartigen Tobſuchtsanfall, daß man 
ſie für einige Tage in der Landesirrenanſtalt internieren 
mußte. Es vergingen wenige Tage, da entließ man ſie in 
ein Wiener Sanatorium. Aber auch hier hielt es die Orska 
nicht lange aus. Ihre aufgepeitſchten Nerven trieben ſie 
von einem Ort zum anderen. Und nun kommt die Nachricht, 
daß ſie ſpurlos verſchwunden und nicht aufzufinden iſt. 
Maria Orska hatte keine Geldmittel bei ſich, wohl aber 
Schmuckſtücke, die unendlich koſtbar find, und leicht die Ur⸗ 
ſache eines Verbrechens bilden können. Curt Haas. 


Maria Orska gefunden. 


Wie am 8. Oktober gemeldet wird, wurde Maria Orska 
vom Stationsperſonal bewußtlos neben dem Bahnkörper 
des Bahnhofs Aſchaffen burg aufgefunden. Sie lag 
unweit des Gleiſes des D-Zuges Köln — Wien, mit dem ſie 
von Köln abgereiſt war. Als man Frau Orska auffand, 
war ſie nur notdürftig bekleidet. Der Bahnhofsvorſtand 
ließ die Schauſpielerin, die vollkommen bewußtlos 
war, durch Sanitätsperſonal in eine Klinik nach Würz⸗ 
burg bringen. Hier lag Frau Orska zwei Tage in tiefer 
Bewußtloſigkeit. 


Mr 2 ou 


Form ablehnen und immer wieder neu und ſelbſtändig um 
Geſtaltung ringen, ſo iſt die Form der Streſemannſchen 
Reden typiſch germaniſch. Auch wenn man nach dem Grund⸗ 
ſatze prüft, daß deutſch ſein ſachlich ſein heißt, ſo kann man 
wohl ſagen, daß ſeine Reden deutſche Reden ſind, denn ihre 
zwingende Kraft liegt nicht zum wenigſten in der eiſernen 
Logik nüchterner Tatſachen. Wenn Quintilian die Rede⸗ 
kunſt gliedert in die aſtatiſche und die attiſche, die blumen⸗ 
reiche und die nüchterne, ſo muß man die Streſemannſchen 
Reden zur Gruppe der attiſchen verweiſen. Es finden ſich 
in ſeinen Reden wenig Bilder, die Vergleiche, die auf⸗ 
tauchen, ſind meiſtens aus dem praktiſchen und kaufmänni⸗ 
ſchen Leben genommen, mehr erläuternd und vereinfachend, 
als ſchmückend. Um Beiſpiele zu geben: Als er ſich dafür 
einſetzt, daß der Reichstag in ausreichendem Maße für die 
Kolonien und die Schutztruppe Mittel bewillige, ſagt er: 
„Jeder Kaufmann weiß: wenn man eine Filiale errichtet, 
muß man ſie auch mit genügend Mitteln ausſtatten“; als er 
zum Arbeitskammergeſetz ſpricht, an das weder Arbeitgeber 
noch Arbeitnehmer heranwollen, ſagt er, es käme ihm vor, 
als wenn ein Standesbeamter gewaltſam ein Paar traut, 
die beide an die Ehe nicht heranwollen. Streſemann wendet 
ſich gegen eine Ausdehnung des Staatsſozialismus nach 
dem Kriege, aber auch gegen die ſofortige Wiederherſtellung 
der freien Wirtſchaft, denn das käme ihm vor, „als wenn 
ein Arzt einen Kranken ſofort ins Freie ſchickte, ohne das 
Stadium der Rekonvaleszenz abzuwarten“. 

Was den Streſemannſchen Reden ihre volkstümliche 
Wirkung gibt, ſind vilefach die ſcharfen Prägungen, mit denen 
er den Sinn einer Politik oder einer Lage mit einem Wort 
zuſammenfaßt. Bei ſeinem erſten Auftreten auf dem Par⸗ 
teitage 1906 formte er den Sinn ſeiner Rede in dem Satz: 
„Die Partei muß den Hunger nach Macht haben.“ Dieſer 
Satz wurde von allen Nachrednern aufgegriffen, und jo er⸗ 
hielt die Streſemannſche Rede einen nachwirkenden Klang. 
In den meiſten Reden kann man ſolche präziſe Formulie⸗ 
rung finden, ſo als er 1923 den Sinn ſeiner Politik in den 
Satz zuſammenfaßte: „Durch Opfer und Arbeit zur Frei⸗ 
heit“, ſo, als er das berühmte Bild ſchuf vom „Silberſtreifen 
am Horizont“. Solche Worte und Satzprägungen haben 
oft zur Popularität der Streſemannſchen Reden beigetragen. 
Die eigentlichen Glanzlichter ſeiner Rede ſetzt Streſemann 
äußerſt ſparſam auf, meiſt in den Augenblicken, in denen er 
ſeine Hörer zurückführt auf die Höhepunkte deutſcher Ge⸗ 
ſchichte, ihnen die Verbindung gibt mit dem Werden des 
Volkes und fie eingliedert in die große Kette vom Ver⸗ 
gangenen zum Zukünftigen, oder indem er ſie aus der 
Sphäre der Politik in das allgemein Menſchliche hebt. 
Streſemann wird unterſtützt von einem ungewöhnlichen Ge⸗ 
dächtnis, ſo daß er jederzeit aus einem tiefen Quell von 
Erinnerungen der deutſchen Literatur, der deutſchen Politik 
ſchöpfen kann. 

Ein Italiener, der an Muſſolini ein großes redneriſches 
Vorbild hat, ſchrieb einmal über die Wirkung Streſemann⸗ 
ſcher Reden: 

„Wie alle Politiker von großem Format zwingt Streſe⸗ 
mann ſein Maß nicht auf, ſondern empfängt es ſelbſt durch 
das Objekt, ſeine Individualität geht in den Tatſachen auf. 
Trotzdem iſt ſein Wort, wenn es die Schwelle des Ausdrucks 
überſchreitet, nicht mehr allein den Tatſachen dienſtbar, iſt 
nicht bloß die Deutung vergänglicher Realitäten; in feiner 
ideenreichen Rede ſteigen die plaſtiſchen Bilder hoher poli⸗ 
tiſcher Kunſt auf, während die mitteilende Funktion des 
Wortes nur einen Kranz darum bildet. Dies iſt der lyriſche 
Vorgang, den Streſemann zum überzeugendſten und beſten 
Redner des Reichstages macht und ſeinen Reden einen be⸗ 
ſonderen Widerhall verleiht. Das Geheimnis der Erfolge 
Streſemanns entſpricht dem Geheimnis der Kunſt: denn 
ſeine Politik iſt Kunſt, nicht weniger als etwa die bildende 
Kunſt. So läßt er durch das lebendige Beiſpiel den alten 
Allſtoteliſchen Satz zur Wirkſamkeit werden, nach dem der 
politiſche Menſch in erſter Linie und vor allem Künſtler 
ſein muß.“ 


Paris —Charbin. 


Franzöſiſcher Langſtreckenflug⸗Weltrekord. 


Im Pariſer Auswärtigen Amt liegt jetzt die offizielle 
Mitteilung vor, daß die Piloten Coſtes und Bellonte 
ihren Landungsort bei Tſitſtkar, nordöſtlich von Char⸗ 
bin, ohne Zwiſchenlandung erreicht haben. Demnach dürften 
die Flieger mit etwa 7840 Kilometer Entfernung einen 
neuen Langſtreckenrekord aufgeſtellt haben., Bisher 
wurde die Höchſtleiſtung von den Italienern Ferrarin und 
Del Prete mit 7180 Kilometer gehalten. Die franzöſiſchen 
Rekordflieger ſollen jetzt beabſichtigen, nach Tokio zu 
ſtarten. 

Die franzöſiſchen Rekordflieger Coſtes und Bellonte 
waren bekanntlich an dem Unglückstage, der den zweiten 
Ozeanflug-Verſuch der polniſchen Flieger Idzikowfki und 
Kubale zum Scheitern brachte, gleichfalls auf ihrem Flug⸗ 
zeug „Fragezeichen“ zum Ozeanflug in Oſt⸗Weſt⸗ 
Richtung geſtartet. Auf der Höhe der Azoren kehrten 
ſie um und haben ſich jetzt als Erſatz für die mißglückte 
Konkurrenz mit der glücklicheren „Bremen“ den Flieger⸗ 
ruhm in entgegengeſetzter Richtung — über dem Feſtlande 
erworben. 


Echwere Eiſenbahnlataſtrophe. 
7 Tote, 45 Verletzte. 


Warſchau, 9. Oktober. (Eig. Meld.) Heute um 
4 Uhr morgens hat ſich auf der Eiſenbahnſtation Sobolew, 
die zwiſchen Garwolin und Deblin liegt, eine ſchreck⸗ 
liche Eiſenbahnkataſtrophe ereignet, bei der, nach den bis⸗ 
herigen Meldungen, 7 Perſonen ums Leben ge⸗ 
kommen ſind und etwa 45 Perſonen teils 
leicht, teils ſchwer verletzt wurden. 

Über das Unglück wird folgendes mitgeteilt: Von 
Warſchau nach Deblin fuhr der Güterſchnellzug 961, während 
der mit Paſſagieren überfüllte Perſonenzug 924 von Lem⸗ 
berg aus in der Richtung nach Warſchau fuhr. Der Güter⸗ 
ſchnellzug, deſſen Lokomotivführer das Halteſignal nicht be⸗ 
merkt hatte, ſtieß in voller Fahrtgeſchwindigkeit mit dem 
auf der Station befindlichen Perſonenzuge zuſammen. Die 
Folgen des Zuſammenſtoßes waren ſchrecklich. 

Die Lokomotiven der beiden Züge ſtürzten um, acht 
Waggons des Güterzuges entgleiſten, wobei fünf Waggons 
zertrümmert wurden. Von dem Perſonenzuge gingen drei 
Waggons in Trümmer. 

Gleich darauf ertönte ein herzerreißendes Wehegeſchrei 
der Verwundeten. Aus den Trümmern der Waggons wur⸗ 


— —— 


den 5 Tote und 18 ſchwer verletzte Perſonen her⸗ 
vorgeholt, von denen viele ſich in einem hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtande befanden. Getötet find: ein Kondukteur, zwei 
Soldaten und zwei Zivilperſonen, Verletzungen 
haben über 30 Perſonen erlitten. 

Die Schwerverletzten wurden ſofort in das Stations⸗ 
gebäude, das bald den Anblick eines improviſierten Lazaretts 
bot, geſchafft, von wo fie mit dem Zuge nach Deblin ab⸗ 
transportiert wurden. Unterwegs ſind zwei Schwer⸗ 
verletzte geſtorben. Die Lokomotivführer beider 


Züge ſind mit dem Leben davongekommen, doch haben auch 
ſie Verletzungen davongetragen. 

Der verhaftete Lokomotivführer des Güterzuges, der die 
Kataſtrophe herbeigeführt hat, gibt an, infolge Nebels 
das Signal nicht geſehen zu haben. 

Unter den Toten und Verletzten überwiegen 
Militärperſonen. Mit dem Perſonenzuge fuhr eine 
militäriſche Abteilung, beſtehend aus 66 Soldaten des 
2. Regiments berittener Schützen aus Hrubieſzöw. Sie 
waren unterwegs nach Graudenz. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Günſtige Lage am internationalen Zuckermarkt. Die ſtatiſtiſchs 
Lage am Weltzuckermarkt hat ſich nach dem Bekanntwerden der 
Lichtſchen Schätzung erheblich kenden geſtaltet. Der Weltmarkt 
iſt zwar nicht eigentlich vom Rübenzuckermarkt abhängig, aber die 
Höhe der europäiſchen Ernte iſt doch in dieſem Jahre beſonders 
wichtig zur Klärung der Geſamtſituation. Man wußte, daß ſich 
die Schätzung unter derjenigen von Dr. Mikuſch bewegen ſollte, 
der bei einer Anbaufläche von 1 108 000 Hektar gegenüber 1875 000 
Hektar A N dem Vorjahre ein erhebliches Plus heraus⸗ 

rechnet hatte. Die Schätzung von Licht bringt nun gegenüber 

ikuſch für Europa ein um 291 000 To. geringeres Ergebnis, aber 
auch gegenüber dem Vorjahre ſchätzt Licht die europäiſche Poſition 
um 217 000 To. niedriger. Ein Vergleich zwiſchen der Erzeugung 
von 1928/29 und der Schätzung von Mikuſch und Licht ergibt im 
einzelnen folgendes Bild: 


Erzeugung Schätzung Schätzung 
1928/20 Licht Dr. Mikuſch 
in 1000 Tonnen 
Deutſchland 1865 1 700 1875 
Tſchechoſlowakei 1057 10235 1030 
rankreich 908 910 975 
elgien 279 260 285 
Holland 321 260 260 
Polen 747 780 800 
Italien 385 415 410 
Spanien 239 255 250 
England 220 290 275 
Europa ohne Rußland 7021 6 804 7095 
Rußland 1435 1350 1480 
Europa mit Rußland 8446 8154 8575 


Aber auch am Robzsudermarkt iſt eine a 
der ſtatiſtiſchen Lage eingetreten. Willett u. Gray errechnen no 
für 1928/29 eine Mehrproduktion gegenüber 1927/28 von 1 725 000 
To., eine amerikaniſche Statiſtik vom 31. Auguſt gibt jedoch die 
Mehrproduktion gegenüber dem Vorjahre nur auf 676 000 To. an, 
ſo daß alſo eine Million Tonnen im ſtatiſtiſchen Sinne verbraucht 
worden find. Allerdings iſt dieſer Mehrverbrauch hauptſächlich in 
den Vereinigten Staaten mit Rückſicht auf die zu erwartenden 
Zollerhöhungen zur Auffüllung der unſichtbaren Vorräte ver⸗ 
wendet worden. 

8,47 Milliarden Spareinlagen in Deutſchland. Die Sparein⸗ 
lagen bei den Sparfajien des Deutſchen Reiches haben im Monat 
Auguſt bei 558,8 Mill. RM. Einzahlungen und 409,1 Mill. RM. 
Auszahlungen eine weitere Erhöhung auf 8466,2 Mill. RM. (Ende 
Juli 8316,0 Mill. RM.) erfahren. Der Einlagenbeſtand der deut⸗ 
ſchen Sparkaſſen hat ſomit innerhalb einer Zeit von ſieben Mo⸗ 
naten, d. h. ſeit etwa Ende Januar, allein eine Steigerung um 
etwa 1 Milliarde erfahren. Im Scheck⸗, Giro⸗, Kontokorrent⸗ und 
Depoſitenverkehr iſt ein Rückgang des Einlagenbeſtandes auf 
5 500 Mill. RM., gegenüber 14042 Mill. RM. Ende Juli feſt⸗ 
zuſtellen. 

Holzſachverſtändige beim Exportinſtitut. Beim ſtaatlichen 
Exvportinſtitut wurde ein Komitee von Sachverſtändigen für Holz⸗ 
angelegenheiten gebildet. Zu Mitgliedern dieſes beratenden Ko⸗ 
mitees wurden ernannt: Alekſander Dabrowͤſki, Witold Czerwinſki. 
Adam Monitz, Feliks Strzegowſki, Dr. Pawek Cfala, Kryſtyn 
Oſtrowſki, Staniſtaw Potoczuy, Ing. Wladyſkaw Szezerbo⸗Rawicz 
In einer erſten Sitzung beriet das Ko⸗ 


und Izydor Golberger. 
Kartelliſierung in der 


mitee über die Frage der 
Holzinduſtrite. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
IR 9 „Monitor Polſki“ für den 10. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 

Der Zloty am 9. Oktober. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
45.925—47.125. Poſen 46,925 —47,125 Kattowitz 46.95—47.15. bar gr. 
46.825 — 47,225. Zürich: Ueberweiſung 58,075, London: Ueber⸗ 
weifung 43,32, Newyork: Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueber- 
weiſung 378,25, Mailand: Ueberweiſung 214,25, Budapeſt: 
bar 64,05—64,35, Wien: Ueberweiſung 79,57'/.—79,85'/,. 

Warſchauer Börſe vom 9. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland —, Japan —, Konitantinopel — Kopen⸗ 
bagen -, London *) 43,47, — 43.25 Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, 
Oslo —, Paris 35,01'/,. 35,10 — 34,92'/,, Prag 26,39, 26,45 — 26,33, 
Riga —, Schweiz 172,23, 172,656 — 171,80, Stockholm —, Wien 125,35, 
125,68 — 125,04, Italien 46.69, 46,81 — 46,57. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
9. Oktober. In an: Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 26,00%, Gd., 25,00%, Br. Newyork —.— — Br. 


„ ’ Gd. 5 
Berlin 122,472 Gd., 122.778 Br., Warſchau 57,64 Gd, 57,78 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 
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Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


— Buenos -Alres 16 1787 1.701 
2 Ranada.. „ade —.— 4.151 4,159 
6% ann 8 —.— 1.998 2.002 
— airo. k —.— —.— en en 
2 Konſtantinopel . erg; gan . — 
5.5 % [London, 90 20 478 | 20,415 — —.— 
5 / Newyori 4. 1808s 4,1985 4.18 1s 4.168 
— Rio de Sanairo R —.— —.— | 0,4975 | 0,4995 
** Uruqua ß —.— —.— 4.098 4.104 
8.5 % Amſterdam 169.38 | 16872 | —— | —— 
9 %% At —.— —.— 5,435 5,445 
4% 58,41 58,53 58,42 58,54 
LE —.— —.— 81,43 81,59 
27 ; —.— 5 10,536 | 10,556 
7 % Aalen... ,„.... | 21.935 | 21.975 | 21,935 | 21.975 
7% | Jugoslawien. .- —.— [7.287 | 7.401 
3 / Kopenhagen. . . | 111.91 | 112.13 111.82 112.14 
8% Liſſabon — 2 „ere EN 18.78 18 
5.5 % Oslo 111,90 112.12 111.90 | 112.12 
3.5 % Pariiss . | 16.445 | 16,485 | 16,445 | 16,485 
59%, — —..— | 12.404 | 12,424 
35%, 80,93 81.09 20,92 81.03 
10%, —.— —.— 3. 3.041 
5.8% 62.19 62.31 62,21 62.33 
45%, 112,37 | 112,59 | 11240 112.82 
75% —.— —— | 20,895 | 20,935 
-; de 22 2. 73,11 73,25 


80, 9 
15,98 Italien 27,10 ¼, Belgien 72,20. Budapeſt 90,37, Helfingfors 
13.03, Sofia 3.72. Holland 208,07 ¼ © N 8 1955 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dolla r. Scheine 
8.85 Zl., do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling” 43,19 3, 
100 chweizer Franken 171,51 105 100 franz. Franken 34,86 31, 
100 deutſche Mart 211,69 gt., 100 Danziger Gulden 172,66 It., 
tſchech. Krone 26,29 IL, öſterr. Schilling 124.89 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſeuer Börſe vom 9. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notterungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Pof. 
Landſchaft (1 D.) 91,50 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zloty) 41% G. Notierungen s Stüd: 
5proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 60,00 G. Ten⸗ 
denz unverändert. — Induſtrieaktien: Browar Grodz. 


32,00 G. Herzfeld⸗Viktorius 44,00 P. Dr. Roman May 98,00 B. 
Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Ang bot, + = Ge 
ſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Troduitenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki, 
Thorn, vom 9. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotklee neuer Ernte 120—140, Weißklee neuer Ernte 160—215. 
Schwedenklee 190— 215, Gelbllee neuer Ernte 160-130, Gelbklee in 
Kappen neuer Ernte 60-65, Inkarnatklee neuer Ernte 220— 240. 
Wundklee n. Ernte 70— 0. Rengras hieſ. Prod. n. E. 80—90, Ty⸗ 
mothe gewöhnl. 35—40, Serradella 24-25, Sommerwicken 35—36, 
Winterwicken neuer Ernte 70—80 Peluſchten 30—32, Viktoriaerbſen 
neuer Ernte 52—58, Felderbſen 38—40, grüne Erbien neuer Ernte 
40—44, Pferdebohnen —,—, Gelbſenf neuer Ernte 68-72, Raps 
70—75, Rübſen 70—735, Saatlupinen, blaue 24. 25. Saatlupinen, 
gelbe —,—, Leinſaat 90—95, Hanf 70-80, Blaumohn n. E. 110 
bis 120, Weißmohn 120-140, Buchweizen 22—25, Hirſe 50—60, rum. 
Mais —.—. Prov. Luzerne —.—. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


9. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Rihtpreiie: 
Weizen neu, trocken, Aten 16.25—17.25 
zur Mühle . 37.00 — 39.00 Rübeniamen . 69.00 — 72.00 


Roggen trocken, ge⸗ 

fund, zur Mühle . 24.50 — 25.00 
Mahlgerſte. 25.00 — 26.00 
Braugerſte . . 27.00 90.00 
Haſer 21.73 23.75 
Roggenmehl (65%). —.— 2 
Roggenmehl 170%,) . 36.75 Heu, gepr. u 
Weizenmehl (65°/,) . 57.50-61.50 | Blaue Lupinen ; . 
Weizenkleie . 18.25 — 19.25 ] Gelbe Lupinen A 5 
Jabrikkartoffeln franko Fabrik 21 Groſchen je Stärkeprozent. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Gerſte iſt hier in größeren Mengen aufgetaucht, die den 
Sormen für Braugerſte nicht entſpricht. 

Danziger Produktenbericht vom 9. Oktober. Weizen 
130 Pfd. 2,00 — 22.10, Roggen 15.35, Braugerſte 16,00—17,75, Futter» 
gene 15,50—16,C0, Hafer 14,50—15.10, Roggenkleie 11,75, Weizen» 

eie 14,25. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 9. Oktober. Getreide- und 
Deljaaten für 1000 g., jonſt für 100 Kg. in Goldmaxk: Weizen 
235—237. Roggen märk. 18:,0)—186,00. Gerſte: Braugerſte 196—216. 

uttex⸗ u. Induſtriegerſte 173—188. Hafer märk. 173—183, Mais 
oko Berlin 204—205. 

Weizenmehl 28.50—33,75. Roggenmehl 24,6327, 30. Weizen ⸗ 
kleie 11.60 — 12,25. Roggentleie 10,50 — 11,00. Biltoriaerbien 35—44. 
Kl. Speiſeerbſen 28—32. Futtererbſen 21—23. Peluſchken —.—. 
Ackerbohnen —.—. Wicken —.—. Lupinen, blaue —.—: Lupinen, 
gelbe ——. Serradella, alte ——. Gerradella, neue —.—. Raps kuchen 
18,50—19 00. Leinkuchen 24.30 —24,60. Trockenſchnitzel 11,70—11,90. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 19.80 — 20,30. Kartoffelflocken 16,00 —16,60 


Materiglienmarkt. 


„Berliner Metalibör/s vom 9. Oktober. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytzupfer (wırebars), prompt ciſ. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted⸗Plattenzint von handels ⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaiuminium (88/39 ¾) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 134, do. in 1 79295 oder Draht⸗ 
Barren 99 ¼) 194, Reinnidei 9899 ½ 350. Antimon-Regulus 
64—68, Feinſilber für 1 Kilogr. jein 68,25 — 70,00. Gold im Kreis 
verlehr —.—. Platin —.—. 


Felderbben . . 38 
Viktoriaerbſen 
Folgererbſen . . . 44.00— 49.00 
Roggenſtroh, loſe . ER 
Roggenſtroh, gepr.. 
Heu, Iloſfſe 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermert „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


M. K. 500. Ihre Anfrage iſt nicht in allen Punkten klar. Sie 
ſagen im Eingange, es handle ſich um Reſtkaufgeld, und auf der 
zweiten Seite heißt es, das Kapital wäre zu 5 Prozent „aus⸗ 
8 Was iſt nun richtig: Reſtkaufgeld oder Darlehn? 

ines kann nur richtig ſein. Nehmen wir das Erſtere an, ſo ent⸗ 
ſtehen neue Zweifel: Die jetzige Eigentümerin ſagt, ſie habe Ihre 
ypothek „übernommen“. Heißt das nun, daß ſie fie als perfön⸗ 
iche Schuldnerin übernommen hat? an müßte das annehmen, 
denn daß das Grundſtück für die darauf laſtende Hypothek haftet, 
verſteht ſich von ſelbſt, das brauchte ſie nicht erſt zu erklären. 
Weiter ſchreiben Sie, der Notar hätte beim Kauf des Grundſtücks 
(offenbar beim Kauf ſeitens der jetzigen Eigentümerin) Ihre 
Hypothek auf 150 Zloty aufgewertet, und Sie geben Ihrerſeits zu 
dieſer merkwürdigen Aufwertung nicht die geringſte Erläuterung. 
Daß der Aufwerkungsbetrag von 150 Zloty für eine Vorkriegs⸗ 
hypothek von 9000 Mark, mag es ſich nun um Reſtkaufgeld oder 
um eine Darlehnshypothek handeln, Unſinn iſt, liegt auf der Hand. 
Nehmen wir nun an, daß es ſich um Reſtkaufgeld handelt, ſo wer⸗ 
den Sie wahrſcheinlich von der fetzigen Eigentümerin nur 18%, 
Prozent = 694,44 Zloty an Kapital verlangen können, da dieſe 
vermutlich trotz ihrer Erklärung nicht perſönliche Schuldnerin iſt. 
Wegen einer ergänzenden Forderung müſſen Sie ſich an den per⸗ 
ſönlichen Schuldner halten, der aber, da, wie Sie ſchreiben, das 
Gundſtück ſchon durch mehrere Hände gegangen iſt, erſt gefunden 
werden muß. Daß es der unmittelbare Vorgänger der jetzigen 
Eigentümerin iſt, iſt höchſt unwahrſcheinlich. An Zinſen haben 
Ste von der jetzigen Eigentümerin 5 Prozent von 694,44 
Zloty für die Jahre 1925 bis 1929 = 178,60 Zloty zu 
verlangen. Die Zinſen von 1920—24 ſind, ſoweit die jetzige Eigen⸗ 
tümerin in Frage kommt, verfährt. Einen höheren Zinsfuß 
— etwa 10 Prozent — können Sie auch von der jetzigen Eigen⸗ 
tümerin verlangen, wenn Sie nachweiſen können, daß Sie das 
Kapital im Jahre 1927 ordnungsmäßig gekündigt haben. Und 
zwar können Sie dieſe höheren Zinſen von dem Tage verlangen, 
an dem das Kapital der Kündigung entſprechend fällig war. Mit 
dem Moratorium hat der höhere Zinsfuß nichts zu tun. Die 
5000 Zkoty, die die jetzige Eigentümerin noch ihrem Vorbeſitzer 
ſchuldet, können Sie nur dann mit Arreſt belegen, wenn Sie 
wiſſen, daß dieſer der perſönliche Schuldner iſt. 

T. 100. Sie ſind durchaus zu nachträglicher Forderung einer 
Aufwertung berechtigt, und der damalige Schuldner muß zahlen. 
Ein Vorbehalt auf der löſchungsfähigen Quittung iſt nicht zu⸗ 
läſſig. Die Beſcheinigung Ihres früheren Rechtsanwalts iſt aus⸗ 
reichender Beweis zu Ihren Gunſten. 

Alter Abonnent. Auch wenn Sie beim Mieten der Wohnung 
nicht den Vorbehalt gemacht hätten, könnten Sie die Mietszahlung 
beſchränken, bis die vorhandenen Mängel beſeitigt ſind. Der Wirt 
bat nicht das Recht, Sie zu exmittieren, ſondern er hat die Pflicht, 
den Schaden zu reparieren. Im Falle der Baufälligkeit liegt die 
Sache anders, da kann reſp. muß die Polizei Sie aus der Woh⸗ 
nung nötigenfalls zwangsweiſe ausquartieren. In einem Haufe, 
3 dem Einſturz droht, dürfen Menſchen nicht geduldet 
werden. 3 

K. H. Kſiazek Nach der Verordnung des Staatspräſidenten 
über den Arbeitsvertrag geiſtiger Arbeiter vom 10. März 
1928 („Dziennik Uſtaw“ 35, Poſition 323), darf dem Angeſtellten 
während ſeiner militäriſchen Übung die Stellung nicht gekündigt 
werden. Wenn der Angeſtellte ſich aber auch während ſeiner mili⸗ 
täriſchen Übung als in ſeiner Stellung befindlich anzuſehen iſt, fo 
hat er ſelbſtverſtändlich auch Anſpruch auf ſein Gehalt. 

Ruth. Eine Schule dieſer Art hier oder in der Nähe kit uns 
nicht bekannt. 
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Beneſch gegen den Anſchluß. 


Deer tſchechiſche Miniſter des Außeren Bene ſch empfing 
am vergangenen Freitag die in der Tſchechoflowakei als 
Gäſte der Reichsgewerkſchaft der ſudetendeutſchen Preſſe 
weilenden Vertreter des Reichs ver bandes der Deut⸗ 


ſchen Preſſe. In einer Anſprache an die Journaliſten 
gedachte er ehrend des verſtorbenen Reichsaußenminiſters 
Dr. Streſemann, deſſen politiſche Tätigkeit, Kämpfe 
und Schwierigkeiten er immer mit Aufmerkſamkeit und Teil⸗ 
nahme verfolgt habe. Dann fuhr Dr. Beneſch fort, der Be⸗ 
ſuch der reichsdeutſchen Journaliſten werde hoffentlich der 
weiteren Beſſerung der Beziehungen zwiſchen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Deutſchland dienen. Während der 11 Jahre 
feiner Tätigkeit als Außenminiſter habe die Tſchechoſlowakei 
mit Deutſchland keinen einzigen ernſten Kon⸗ 
flikt gehabt, höchſtens kleine Schwierigkeiten. Er verfolge 
die Linie des Friedens grundſätzlich und mit Kontinuität. 
Die Tſchechoſlowakei betreibe keine Geheimpolitik, ihre Po⸗ 
litik beruhe auf den Prinzipien der Demokratie. Praktiſch 
dürften Kriege in Zukunft überhaupt ausgeſchloſſen ſein. 
Das Problem des Friedens ſei das Problem der Organi⸗ 
ſation aller vernünftigen Leute. 

Sodann antwortete Dr. Beneſch auf verſchiedene an ihn 
geſtellte Fragen. Die erſte dieſer Fragen galt der Ver⸗ 
haftung reichsdeutſcher Staatsangehöriger unter dem 
Verdacht angeblicher Spionage, wobei ſeitens 
des Frageſtellers ausdrücklich die Fälle Gröſchl und Rühle 
erwähnt wurden. Der Miniſter, der zugab, daß allerdings 
Kleinigkeiten oft von unangenehmerer Wirkung auf die 
gegenſeitigen Beziehungen von Staaten ſein können als 
ernſthafte große Konflikte, beſonders wenn ſolche Nadelſtiche 
ſich eine gewiſſe Zeit hindurch wiederholen, erklärte, eine 
Beſſerung ſei abhängig von der Entwickelung einer neuen 
Generation. Von der konkreten Lage im Falle der Verhaf⸗ 
tung der beiden genannten Reichsdeutſchen ſei ihm nichts 
bekannt; er ſei durch die ihm geſtellte Frage auf dieſe 
Fälle gewiſſermaßen erſt aufmerkſam gemacht worden. Er 
vertrete in ſolchen Fragen zunächſt den Souveränitätsſtand⸗ 
punkt ſeines Staates, dann den Standpunkt der Unabhängig⸗ 
keit der Gerichte. (Anmerkung des WTB.: Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Prag hat in den angeführten Fällen bereits mehr⸗ 
mals und perſönlich im Prager Außenminiſterium inter⸗ 
veniert.) 

Über feine Stellung zur Minderheitenfrage erklärte 
Beneſch, dieſe Frage ſei mehr delikat als kompliziert. Er 
ſei für eine gerechte Behandlung der Minderheiten, wie 
er es ſchon vor dem Kriege geweſen ſei. Er perſönlich ſei 
beiſpielsweiſe in der Minderheitenfrage in einer ſehr ange⸗ 
nehmen Situation, wenn er in Genf neben dem Grafen 
Apponyi ſtehe. Die Frage der Minderheiten werde zu ſehr 
generaliſiert und zu wenig ſpezialiſiert (fehr rich⸗ 
tig! D. R.) Er ſelbſt würde ohne weiteres für die Ein⸗ 
richtung einer ſtändigen Kommiſſion ſein, wenn 
dieſe ihre Aufſicht über die Minderheiten auf alle Staaten 
ausdehnen würde. Minderheiten enthielten heute ſämt⸗ 
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liche europäiſchen Staaten. Der internationale Minder⸗ 
heitenſchutz könnte nur ein Minimum, niemals ein Maxi⸗ 
mum an Rechten garantieren. Das Plus müßten die Min⸗ 
derheiten ſelbſt durch aktive Mitarbeit im Staate erzielen. 
Er ſei der Anſicht, daß die Minderheitenfrage überhaupt 
überſchätzt werde; mit der wachſenden Konſolidierung der 
Staaten werde ſie ihre Schärfe verlieren. 

Zur Auſchlußfrage erklärte Beneſch, er ſei immer 
gegen den Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland geweſen 
und werde es immer ſein, und zwar nicht aus Sentimenta⸗ 
lität, ſondern aus Gründen der praktiſchen Notwen⸗ 
digkeit, vom tſchechoſlowakiſchen Standpunkt aus. Beneſch 
ſagte wörtlich: Ich ſpreche nicht gern vom Anſchluß, weil 
man in meinen Außerungen etwas ſehen könnte, was gegen 
Deutſchland oder gegen Öfterreich gerichtet iſt. Dies iſt aber 
keineswegs der Fall; die Frage iſt nicht aktuell. 
Um nur ein Beiſpiel zu erwähnen: Die tſchechoſlowakiſche 
Ein⸗ und Ausfuhr bewegt ſich heute zu etwa 20 Prozent 
über, nach und von Sſterreich und zu etwa 40 Prozent durch, 
nach und von Deutſchland. Bei einem Konflikt mit einem 
der beiden Staaten haben wir den Ausweg über den ande⸗ 
ren, nach vollzogenem Anſchluß aber wäre die Lage für die 
Tſchechoſlowakei, die jo zu 60 Prozent ihres Wirtſchafts⸗ 
lebens von einem Nachbarſtaat abhängig wäre, kataſtrophal. 
Ich verſtehe, daß man in Deutſchland die Frage des An⸗ 
ſchluſſes vom Gefühlsſtandpunkt beurteilt, aber als tſchecho⸗ 
ſlowakiſcher Außenminiſter kann ich nicht anders, als gegen 
den Anſchluß ſein. (Dieſe Offenheit iſt weder diplomatiſch 
noch aufrichtig. Ebenſo wie Prag in Konflikt mit Groß⸗ 
deutſchland kommen kann, beſteht die Möglichkeit auch bei 
geteilter Nachbarſchaft, und die Folgen ſind dann die glei⸗ 
chen. In Wahrheit iſt Herr Beneſch deshalb dem Anſchluß⸗ 
gedanken feind, weil dann für die ſudetendeutſche Irredenta 


mit ihrem geſchloſſenen Sprachgebiet auf heute tſchechiſchem 


Staatsboden gleichfalls die Anſchlußfrage akut wird. D. R.) 


Maſaryk wird dementiert. 


Im Zuſammenhang mit der Erklärung des tſchechiſchen 
Staatspräſidenten Maſaryk über die Möglichkeit einer 
für Ungarn günſtigen Grenzreviſion im Oſten der Tſchecho⸗ 
ſlowakei teilt das tſchechoſlowakiſche Preſſebureau in Prag 
mit, daß Präſident Maſaryk dem Vizepräſidenten des 
Ungariſche Sozialinſtituts Franz Rajniß überhaupt 
keine Unterredung gewährt habe und daß ſeine Aus⸗ 
führungen in Budapeſter und Preßburger Blättern über 
eine Grenzreviſion uſw. unrichtig ſeien. Die Ausfüh⸗ 
rungen ſeien offenbar auf Grund von bereits früher demen⸗ 
tierten Nachrichten konſtruiert worden. Die Mitglieder der 
Organiſationskommiſſion der zweiten internationalen Kon⸗ 
ferenz für ſozale Arbeit, unter denen ſich Dr. Rajniß be⸗ 
fand, wurden am 11. Juli dieſes Jahres nach Lana ein⸗ 
geladen. Aus dem amtlichen Dementi geht, wie das tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Preſſebureau ſchreibt, hervor, daß Rajniß ſeinen 
Artikel nach faſt drei Monaten, und zwar gerade nach der 
Urteilsfällung im Tuka⸗Prozeß, veröffentlichte. Man könne 
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ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß dies deshalb ge- 
ſchehen ſei, um die Folgen des Urteils abzuſchwächen. 

Es iſt nicht unintereſſant, dieſem reichlich unbeſtimmten 
tſchechiſchen Dementi gleichzeitige 

ungariſche Erklärungen 

gegenüberzuſtellen. Auf eine Anfrage teilte Direktor Rajniß 
dem Budapeſter Korreſpondenten der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ mit, daß er vor einem Monat mit Präſident 
Maſaryk geſprochen habe. Er iſt mit dem Sohne 
des Präſidenten Maſaryk befreundet und vor vier Wochen 
in Lana Gaſt des Präſidenten der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik geweſen. Der Inhalt des Geſprächs iſt durch eine 
Indiskretion in die Öffentlichkeit gelangt. Da dies 
jedoch nun einmal geſchehen ſei, muß er feſtſtellen, daß ſich 
der Text der Veröffentlichung mit ſeiner tatſächlichen Unter⸗ 
redung fait vollkommen decke. Er fügte hinzu, daß Präſi⸗ 
dent Maſaryk zuerſt mit Dr. Guſtav Gratz über die 
Möglichkeit einer Grenzberichtigung verhandelt und dieſem 
in amtlicher Form Vorſchläge gemacht habe. 

Von der Regierung naheſtehender Seite wird mit⸗ 
geteilt, daß die ungariſche Regierung bisher niemals in der 
Lage war, ſich meritoriſch mit Reviſionsvorſchlägen zu be⸗ 
faſſen, da das tſchechoſlowakiſche Außen miniſterium 
ſofort nach der Publikation der angeblichen Vorſchläge des 
Präſidenten Maſaryk am 19. Oktober 1927 ein De⸗ 
menti veröffentlicht hat, in dem erklärt wurde, daß dieſe 
Mitteilungen zum Teil vollkommen erdichtet, zum Teil 
mißverſtändlich wiedergegeben ſeien. Die maßgebenden un⸗ 
gariſchen Kreiſe mußten aus der Form und dem Inhalt 
dieſes Dementis die Schlußfolgerung ableiten, daß die amt⸗ 
lichen Prager Kreiſe ſich mit den erſchienenen Veröffent⸗ 
lichungen nicht identifizieren. 


Aufhebung von Armee und Flotte 
in Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Oktober Das Miniſterium der Lan⸗ 
desverteidigung hat im Volkstage einen Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, nach welchem die däniſche Armee in ein Schutz⸗ 
korps und die Flotte in eine Staats marine um⸗ 
gewandelt werden fol. Die Aufgabe des Schutzkorps ſoll 
in der Verteidigung der Neutralität Dänemarks ſowie im 
Notfalle in der Ausführung der Verpflichtungen gegen⸗ 
über dem Völkerbund beſtehen. Die Staatsmarine ſoll die 
Meeresfiſcherei kontrollieren und den Schutzdienſt verſehen. 

Das Kriegs⸗ und Marineminiſterium werden auf⸗ 
gehoben, und ihre Agenden gehen auf das Miniſterprä⸗ 
ſidium über. Sämtliche Fortifikationen ſowie der obligate 
Militärdienſt werden aufgehoben. Zur Marine und zum 
Schutzkorps werden nur Freiwillige bis zu 1600 Per⸗ 
ſonen jährlich angenommen. Die Marine wird Schiffe von 
insgeſamt 8000 Tonnen haben. Sie ſoll ſich zuſammen⸗ 
ſetzen aus 18 bis 24 kleinen Schutzſchiffen von zuſammen 
3600 Tonnen, aus Vermeſſungsſchiffen von 1500 Tonnen, 
aus zwei Magazinſchiffen ſowie 12 Hydroplanen. 
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Nähmaſchinen ſämtl. 
Teile verkauft billigſt 


verlaufen: 


2 — und ⸗Geſchirre, 


Re x Schiffs⸗ Kutſchwagen Art 


oder Bauwinden, — 
preiswert zu verkaufen 
Shrotntüblen, ob — 35 (Luisenst.) 


ideſäcke. Rüben: 5704 


Mädchen 


angenehm bei 8 
Gehalt. ſchneider und 


Kurzentſchloſſene Käufer, die über dieſe 
Anzahlung verfügen, lade ich zur Beſichtig. ein. ig auch neue Sachen, 


Leo Bauer, Danzig 


Weidengaſſe 3. 


Suche eine Landwirtſch. 
von 10-60 Morgen zu 
kaufen od. zu pachten. 
Offerten unter H. 5674 2 9 
kann ſich fofort melden a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. x Sg 


5 
Ende Oktober a bat 
abzugeben 
Kahmann, Gutsbeftker. 
t Bobomo, b. Starogard. 


Schlafaimm. Leiche 


verk. bill. u. fert. auch 
andere Möbel an 8697 
Grunwaldzka 142, II r. 


Grupziad3. 280 Qülgehd. Bäckerei 


2 


„Geſchäftsſt. d. Ztg. 


U. offener Wagen 


mit Rückſitz, gut erhalt., 


zu laufen: 


der ſelbſt er u. Laſtauto fahren, per . 60 A 
Be Un: und Verkäufe ; Er 
herrſcht. Bemerb⸗ unt. Dom. Tuchom, 5 Torf, Kartoff., Futter⸗ Erneſtowo, v. Swiecie 
M. 12810 a. d. Geſchäfts ver Chwaſzezyno, 5 rüben, Stroh, Kloben⸗ a. W. 

5 


Rittergut 


in Polen (Pommerellen) geleg., 50 j. Familien⸗ 
ober 15.10.29 Stellung. Ce ahen Im Free u mist, Bol ehiade EuRoehler zwe bei, ca. 190 Morg. Durch, aan Babe, 
erte Angeb. find zu = sklad zelaza am ebäude la, ma erren mmer 
Jüng. Süng. Landwirt jend. an Erich Eoehlke, ec et Offert. dingung. Gehalt nah lg jecie n. W. 2821 elektr. Licht und Kraftanlage, lebend. u. totes 
Für Genoftenigafis- Inventar überkompl. und ſehr wertvoll, Lage 
fin ein des Gutes vorzüglich, direkt an Chauſſee, je 
Stunde von Dan 15 Ae 2 8123 hehe 

neller atz und hohe 
rodukte erzielbar. Br 


6 eh e ür d nat — 81 ei. Polen 
en billigen Preis von pro Morgen 
mit, voller Ernte bei 150000 Zt. Anzahlung Getragen Suchen Wohnungen 


holz. Eggebrecht, 


Wielen n. N. ardinenipanner, 


roſtfreie Nadeln 
billig zu verkaufen. 
M. Budzbanowska, Bydg., 
Dworcowa 93 a. II. 5700 


a. 88 gelußt ein 
„fahrbarer 12827 


Henzöl-Molc 


Marke „Akra“, oder 
ſtärk., wenn auch repa⸗ 
raturbedürftig; auch 


Neſchlaſten 


mit voll. Reinig. ſucht 
Emil Igeſchte. 
Kſigzti. Pomorze. 


neueres Modell, 
zu kaufen 
gesucht. 


‚Impregnacja‘ 
Bydgoszez 
Jagiellonska 17 


Das Gut 


12839 wie D.⸗Kleider, Mäntel, 


H.⸗Anz., Mänt., sam Wohnung 
d. wie alte berech werd. 5 Zimmer, komfort. u. 
ſehr billig zu verkaufen. en im Zentrum, 
J. Frydrych, Bydgoszez, vom Wirt zu vermiet. 
ul. Jagiellonska 59. 57011 Off.u.B.5692a.0.6.2.3. 


Helle, große Sabril- und 
Rngerrüumne 


find per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten * 
Jagiellonska 11. Friedland. 


Zuchtgeffͤge . 


9 Cr fe 


Eröffnung der Deutſchen Bühne. 


Sommernachtstraum. 


Die Deutſche Bühne in Bromberg hat am geſtrigen Mitt⸗ 


woch die Spielzeit, die 10. ſeit ihrem Beſtehen, eröffnet. 


Daß dies vor dicht gefülltem Hauſe geſchehen iſt, iſt ein Be⸗ 


weis dafür, daß die Exiſtenz dieſer Bühne einem tiefen Be⸗ 
dürfnis des heimiſchen Deutſchtums entſpricht. Alter Tra⸗ 
dition entſprechend wurde der Reigen der für die jetzige 
Saiſon in Ausſicht genommenen Darbietungen burch einen 


Klaſſiker, nämlich durch Shabeſpeares „Sommernachts⸗ 


traum“, eröffnet. Bei einem Stück wie dieſes, in dem 
die Geſchehniſſe ſich zum großen Teil in dem phantaſtiſchen 
Reich der Feen und Elfen abſpielen, bilden Raum, Beleuch⸗ 
tung und die Hilfsmittel moderner Bühnentechnik wichitge 
Requiſiten. Ein Spiel der Feen erfordert feenhafte Be⸗ 


leuchtung, um ſich voll auszuwirken, d. h. die Zuſchauer in 


die zum vollen Genuß der Darbietung erforderliche Illu⸗ 
ſion zu verſetzen. Dieſe wichtigen Requiſiten ſind bei un⸗ 
ſerer Bühne naturgemäß nur in beſcheidenem Maße vor⸗ 


handen; um ſo anerkennenswerter iſt es daher, wenn es der 


Theaterleitung trotz mancher Unzulänglichkeit gelingt, ein 
rundes Kunſtwerk auf die Bühne zu ſetzen. Und das iſt 
geſtern in vollem Maße gelungen. 

Die Geſchehniſſe des Stückes ſind Traumgeſichte, die ſich 
in wirrem Durcheinander durch verſchiedene Regionen be⸗ 
wegen; aber obgleich Träume ſich nicht nach logiſchen Ge⸗ 
ſetzen zu entwickeln brauchen, ſind doch in dem Ganzen Leit⸗ 
gedanken erkennbar. Scherz, Satyre und Burleske haben 
eine tiefere Bedeutung, und ſie beziehen ſich nicht bloß auf 
abgeſchiedene Zeiten, ſondern ſind zeitlos, ſonſt würden ſie 
unſer Intereſſe nicht feſſeln. Es ſteckt ein reicher Schatz von 
Poeſie in dem Werke, für die das menſchliche Gemüt immer 
empfänglich iſt; mit Intereſſe folgen wir den Streitereien 
der beiden Liebespaare, die uns menſchlich angehen, mit 
Spannung ſehen wir den Liſten des Elfenkönigs und ſeines 
Helfers Puck und ihren phantaſtiſchen Wirkungen entgegen 
und laſſen den burlesken Humor des Athener „Schauſpiel⸗ 
enſembles“ gern auf uns wirken. Der poetiſche Gehalt der 
Dichtung wird noch erhöht durch die reizende Ornamentik, 
die ihr die Muſik Felix Mendelsſohns verliehen hat. Wie 
eine reich blühende und duftende Girlande umrankt dieſe 
Muſik die dichteriſche Handlung. Die Ouvertüre zum 
Sommernachtstraum hat bekanntlich den Ruhm Mendels⸗ 
ſohns mitbegründet. f 

Um das Gelingen der Aufführung haben ſich faſt alle 
Mitwirkenden verdient gemacht. Wir müſſen uns auf dieſe 
ſummariſche Anerkennung hier beſchränken und können bei 
der großen Zahl der in dem Luſtſpiel beſchäftigten Künſtler 


nur die Vertreter der wichtigſten Rollen einzeln hervor⸗ 
heben. Den Theſeus gab Dr. Titze wie immer in Rollen 


gleicher Art, die Repräſentation und Würde erfordern, mit 
ſouveräner Sicherheit. Dieſer Künſtler verfügt bekanntlich 
neben ſeinen hohen darſtelleriſchen Qualitäten über ein 
außerordentlich klangreiches Organ und eine derartige 
Schulung desſelben, daß ſelbſt abſichtlich gedämpfte Töne 
in den äußerſten Ecken des Zuſchauerraumes abſolut deut⸗ 
lich vernehmbar ſind. Den Oberon ſpielte Hans Kle⸗ 
menz mit vollkommen darſtelleriſchem Geſchick und hatte 
in Charlotte Damaſchke (Titania) eine recht gute Gegen⸗ 
ſpielerin, die außerdem alle Eigenſchaften mitbrachte, die fie 
zu der gewiſſermaßen repräſentativen Rolle der Elfen⸗ 
königin ausgezeichnet geeignet machten. Erika Kock als 
Puck war, was Beweglichkeit und Behändigkeit anlangt, 
„eine, Glanzleiſtung, und die faſt rein repräſentative Rolle 
der Amazonenkönigin konnte kaum beſſer als durch Louiſe 
Krienke beſetzt werden. Muſterleiſtungen draſtiſcher 
Charakteriſtik boten alle Mitglieder des Athener Enſembles; 
wir heben als beſonders wirkſam hervor den Squenz 
Walter Schnuras, den Zettel Herbert Samulowitz' und den 
Schnauz Erich Uthtes. Die beiden Liebespaare wurden 
durch Willi Damaſchke, Walter Franz, Jutta von Zawadzky 
und Liſelotte Choroblewſki zufriedenſtellend vertreten. 

Die Elfenchöre waren darſtelleriſch und auch geſanglich 
nicht übel und dekorativ recht wirkſam. Daß die Feen⸗ 
reigen ſich nicht in grellem Rampenlicht abſpielen, iſt vers 
ſtändlich, es würde ſich aber bei allen den Feearien empfeh⸗ 
len, die Beleuchtung nicht allzuſehr abzublenden. 
Auch der Elfenkönig kann ſich wohl einmal in beſſerem Licht 
ſehen laſſen. Im übrigen verdient die Spielleitung, die in 
den Händen Dr. Titzes lag, vollſte Anerkennung. 

Das volle Haus ſpendete am Schluſſe den Darſtellern 
lebhaften Beifall. g Ig. 


— -¼- 4 äEEUä—— 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orlainaf Artikel in nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Alen unſern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
0 Bromberg, 10. Oktober 
Mettervorausſage. N 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge und wenig veränderte Temperaturen 


an. i 5 


Wozu iſt das Krankenhaus da? 


Wir berichteten vor einiger Zeit über einen 
Fall, wie ein Automobiliſt einen Unfallverletzten gegen 
9 Uhr abends in das ſtädtiſche Krankenhaus zum Ver⸗ 
binden einliefern wollte, ihm aber nicht geöffnet, ſondern 
vielmehr durch die geſchloſſene Tür mitgeteilt wurde, den 
Überfahrenen zur Rettungswache zu bringen. Wir gaben 
über das unerhörte Verhalten unſerer Entrüſtung Ausdruck. 

Nach einiger Zeit erhielten wir vom Magiſtrat eine 
Mitteilung, die gewiſſermaßen eine Rechtfertigung der 
. des Krankenhauſes ſein ſoll und folgenden Wort⸗ 
laut hat: 15 ö 


„Trotz zweijährigen Beſtehens der Rettungswache er⸗ 


eignen ſich noch vielfach Fälle, daß Perſonen, die einem 
Unfall zum Opfer gefallen ſind, ſich ſtatt bei der Rettungs- 
wache im Städtiſchen Krankenhaus melden. Durch Einrich⸗ 
f tung einer ſtändigen Rettungswache wollte der Magiſtrat der 
Bürgerſchaft eine ſtändige und bequeme ärztliche Hilfe in 
allen dringenden Fällen ſichern, die ſich in der Zeit von 
8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens ereignen. Der dienſt⸗ 
tuende Arzt erteilt dem ſich Meldenden ſofort die erſte 
Hilfe und veranlaßt nötigenfalls die ütberweiſung des Ver⸗ 
letzten an ein Krankenhaus. Die Krankenhäuſer melden 
täglich abends 8 uhr der Rettungswache alle freien Betten, 
ſo daß der Arzt der Wache genau weiß, in welches Spital der 


Auf Wunsch der 
Einwohner von 
Bydgoszez 
hält sich der 


Kranke zu überführen ift, — eine Maßnahme, die ſich in⸗ 
folge der Überfüllung aller hieſigen Krankenhäuſer als not⸗ 
wendig ergeben hat. Das Städtiſche Krankenhaus dagegen 
erteilt ſeine ärztliche Hilfe nur von 8 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends. Der Magiſtrat bittet das geehrte Publikum, 
bei Unglücksfällen in der Zeit von 8 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens ſich nur an die Rettungswache bei der Feuerwehr, 
Rinkauerſtraße Nr. 63, Telephon 615, und bei Unfällen von 
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus zu melden. 

Das ſtändige Klopfen und Klingeln an den Türen des 
Städtiſchen Krankenhauſes beunruhigt die Schwerkranken 
und ſtört ihren Schlaf, der ihnen ſo dringend nötig iſt und 
ruft unnötige Menſchenanſammlungen hervor. 

Mit Beendigung des neuen Krankenhauſes wird dieſen 
Mißſtänden abgeholfen ſein.“ . 

0 


Nicht nur jeder Arzt, ſondern jeder mitfühlende 
Menſch wird einem Kranken, gleich ob er nun Dienſt hat 
oder nicht, gleich welcher Stunde des Tages oder der Nacht, 
ſeine Hilfe nicht verweigern. Selbſtverſtändlich iſt eine Ar⸗ 
beitsteilung nötig. Aber wenn ein Schwerverletzter bereits vor 
das Krankenhaus gebracht iſt, ſollte man den Unglücklichen 
nicht abweiſen, ſondern ihm Hilfe erteilen. Gerade in dem 
von uns angeführten Fall handelte es ſich um einen Men⸗ 
ſchen, der, wie auch der Polizeibericht ſagte, mit dem 
Tode rang. Dieſe Tatſache war entſcheidend für die 
Entrüſtung, die ſich unſerer bei Kenntnisnahme dieſes 
Falles bemächtigte. 

Selbſtverſtändlich ſind auch wir der Anſicht, daß man die 
Rettungswache nicht umgehen, ſondern in den zuſtändigen 
Fällen und hauptſächlich in ihren Dienſtſtunden ihre Hilfe 
in Anſpruch nehmen ſoll. 


8 Berhafteter Einbrecher. Die Polizei nahm im Laufe 
des geſtrigen Tages den jährigen Mieczyſtaw Or⸗ 
czarek, ohne ſtändigen Wohnſitz feſt, der ſeit längerer 
Zeit mehrere Einbruchdiebſtähle verübt hat. 

$ Geſuchter Betrüger. Hieſige Firmen hat ein Mann, 
der ſich als Iſydor Jakubowia und Beſitzer eines 
Schuhwarengeſchäftes ausgab, ſchwer geſchädigt, indem er 
Schuhe auf Kredit nahm, ſie nicht bezahlte, aber mit dem 
Erlös für die verkaufte Ware aus Bromberg verſchwand. 
Die Polizei iſt bemüht, den Betrüger zu verhaften. 

Einbrecher ſtiegen des Nachts in die Wohnung der 
Frau Staniſtawa Lewaniewſka, Konradſtraße (Oſſo⸗ 
linſkich) 6 ein und ſtahlen ihr Garderobe und eine Damen⸗ 
uhr im Werte von 240 Zloty. X 

Der „Fleck⸗weg⸗Fabrikant“ feſtgenommen. Wir be⸗ 
richteten ſeinerzeit über einen Mann, der ein angeblich aus⸗ 
gezeichnetes Mittel zur Beſeitigung von Flecken, das in 
Silberpapier gewickelt war, in Häuſern anbot. Es ſtellte ſich 
heraus, daß das „Mittel“ nichts weiter als gewöhnliche in 
Würfel geſchnittene Seife war. Jetzt konnte der raffinierte 


„Fabrikant“ feſtgenommen und den Gerichtsbehörden über⸗ 


geben werden. 8 . 

FJ Überfahren wurde in der Danzigerſtraße durch den 
Radfahrer Alois Derpa eine Frau, die erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopf und an den Händen davontrug. 

8 Handtaſchendiebſtahl. In der Dienstag⸗Nacht ſtahl 

ein leider unerkannt entkommener Dieb der Frau Scho⸗ 
laſtika Mittelſtädt aus Inowrazlaw im Warteſaal 
2. Klaſſe des hieſigen Bahnhofs eine Handtaſche mit etwas 
Bargeld. N f 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 
Gauverband D. M. G. B. Heute, Donnerstag, 8 Uhr, General- 

verſammlung, Zivilkaſino. (2845 

* 60 2 
* Amſee (Janikowo), 9. Oktober. Feſt genommener 

Dieb. Der jugendliche Dieb M. Piechockt, der, wie 
wir vor einigen Wochen berichteten, ſeiner verheirateten 
Schweſter ca. 600 Zloty geſtohlen hatte und damit flüchtig 
wurde, konnte dieſer Tage feſtgenommen werden. Nach 
verübtem Diebſtahl floh er zuerſt nach Pakoſch und von hier 
nach Bromberg, wo er auf dem Bahnhof übernachtete. Zu⸗ 
letzt hielt er ſich im benachbarten Dorfe Sielec auf, wo er 


auch feſtgenommen wurde. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 9. Oktober. Die älteſte Bür⸗ 
gerin unſerer Stadt, Frl. Weiter, vollendet heute ihr 
95. Lebensjahr. — In der Nacht zu Dienstag drangen Diebe 
in den Pferdeſtall des Rittergutes Charlottenburg (Falmie⸗ 
rowo) ein und ſtahlen zwei 2 jährige Pferde, die dazu ge⸗ 
hörigen Geſchirre, Trenfen und Leinen. Dann entwendeten 
die Diebe einen auf dem Felde bei Friedrichshöhe 
(Koſztowo) ſtehenden Wagen, und ſuchten mit ihrem Ge⸗ 
ſpann das Weite. Der betr. Wagen gehört dem Beſitzer 
Jagodzinſki. Die Wagenſpur konnte am nächſten Morgen 
in Richtung Weißenhöhe verfolgt werden. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. — Ein Remontemarkt zum Ans 
kauf von Pferden findet am Mittwoch, dem 16, Oktober, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Viehmarkt hier ſtatt. 

v. Bombolin (Babolin), 9. Oktober. Auf dem der Frau 
Baronin von Schlichting gehörigen Gute Bombolin 
brannten 3 Schober, zwei bereits ausgedroſchene und 
ein Gerſtenſchober vollſtändig ab. Eine eune, welche 
unweit von der Brandſtelle ſtand, wurde infolge der uner⸗ 
müdlichen Tätigkeit der Feuerwehr gerettet. Der Schaden, 
welcher durch Verſicherung gedeckt iſt, beläuft ſich auf über 
6000 Zloty. — Einbrecher drangen in der Nacht in die 
Privatwohnung des Propſtes in Chelwiecka ein und ſtahlen 
Kirchenſachen. Von den Dieben fehlt jegliche Spur, doch hat 
die Polizei die nötigen Nachforſchungen eingeleitet. 

* Kempen (Kepno), 8. Oktober. Geſtohlen wurden 
in Kochlowa vier Arbeiterfamilien vier Schweine. Die 
Diebe hatten mit einem Wagen die Schweine davongefahren. 

* Schmiegel (Smigiel), 9. Oktober. Vom RNuecht 


zum Millionär. Das Amtsblatt der Pofener Wofewod⸗ 


ſchaft teilt mit, daß in Bronikowo, Kreis Schmiegel, 
dieſer Tage der Rittergutsbeſitzer Förſter geſtorben iſt, 
der ſein geſamtes Vermögen, das 3000 Morgen große Gut, 
das zwei Stockwerke hohe Gutsſchloß mit der Einrichtung, 
eine Brennerei ſowie das lebende und tote Inventar im 
Geſamtwert von vier Millionen Zloty dem 18 Jahre alten 
Knecht Paul Schechtel vermacht hat. ’ 

* Poſen (Poznan), 9. Oktober. Großfeuer. In 
Borownia iſt die große Dreſchmaſchine des Beſitzers Dra⸗ 
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Enkelin Ulipanos, iſt 


drei Kindern auf den 
zu fein, 


1.Kröl.Jadwigi 
Dworcowa die 
ganze Woche hin- 


ander u 
eke 


durch bis einschl. 
Sonntag, den 
13. Oktober auf. 


heim mit zwei Roggen⸗ und einem Haferſtaken durch 
Feuer eingeäſchert worden. Der Sachſchaden wird auf etwa 
36 000 Zloty geſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

* Poſen (Poznan), 9. Oktober. Wild weſt in Pofen. 
Geſtern nachmittag in der 3. Stunde wurde im Hauſe des 
Hotels „Savoy“ neben dem Evangeliſchen Vereinshauſe 
von zwei Dienſtmädchen ein Einbrecher überraſcht, 
der ſich an einer Tür zu ſchaffen machte. Die Mädchen ver⸗ 
ſuchten, ihn feſtzuhalten, doch der Bandit riß ſich los und 
flüchtete mit einer Taſche und einem geladenen, aber nicht 
entſicherten Revolver in der Hand auf die Straße, um das 
Evangeliſche Vereinshaus herum, immer von den um Hilfe 
rufenden Mädchen und anderen Perſonen verfolgt. Hier 
drang er gewaltſam in die Bureauräume des „Verbandes 
für Handel und Gewerbe“ ein, verſuchte das ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellende Bureauperſonal einzuſchüchtern. Glücklicher⸗ 
weiſe war er, da er in der einen Hand die Taſche, in der 
anderen den Revolver hielt, nicht in der Lage, die Schuß⸗ 
waffe zu entſichern und abzudrücken. Da er einen wohl von 
ihm geſuchten Hofausgang nicht fand, machte er Kehrt, lief 
auf die Straße, warf die Taſche, in der ſich zwei Uhren, 
mehrere Schlüſſel und Einbrecherwerkzeuge befanden, von 
ſich und flüchtete nunmehr, von einer größeren Menſchen⸗ 
menge verfolgt, über die Kaponnisre. Er gab auf ſeine 
Verfolger aus dem inzwiſchen entſicherten Revolver mehrere 
Schüſſe ab, glücklicherweiſe ohne jemand zu treffen. Nach 
längerer Jagd wurde er ſchließlich in der ul. Jaſna (fr. 
Buddeſtraße) von einem Schutzmann feſtgenommen und 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Er gab bet feiner Ver⸗ 
nehmung mehrere Namen an. Vermutlich handelt es ſich 
jedoch um den 21 Jahre alten aus der Mandſchurei ſtam⸗ 
menden Boleſtaw Roſinſki. 

* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 9. Oktober. Kamper 
mit der Heugabel. In Rebok, Kreis Neutomiſchel, ge⸗ 
rieten die beiden Landarbeiter Mieczyſlaw Fontel und 
Andreas Walezak in Streit, wobei letzterer ſeinem 
Gegner die Heugabel ſo ſchwer in den Kopf ſtieß, daß er in 
bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft wurde. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 7, Oktober. Bettler als Brand⸗ 
ftifter. In einer der letzten Nächte brannten auf der 
Beſitzung von Guſki in Alt⸗Vierzighuben ein leerſtehendes 
Inſthaus und ein Schuppen nieder. Obwohl der Nacht⸗ 
wächter unmittelbar nach Entdeckung des Brandes die 
freiwillige Feuerwehr des Ortes alarmierte, dieſe auch 
ſofort zur Stelle war, konnten die Gebäude, die nur aus 
Holz beſtanden und mit Stroh gedeckt waren, nicht mehr 
gehalten werden. Nach den bisherigen amtlichen Ermitt⸗ 
lungen iſt das Feuer durch Bettler, die in einem der Ge⸗ 


bäude übernachtet haben, angelegt worden. 


Peg 5 Bücherſchau. 2 


Gracia Deledda, Schiffbrüchige im Hafen. Roman. Ba 
rechtigte Übertragung aus dem Italieniſchen. 255 Seiten. 
8° In Ganzleinen M. 6,50. Broſchiert 4,50, Verlag Georg 
Weſtermann, Braunſchweig, Berlin W. 10, Hamburg. 

In dieſem Buche kommt es nicht auf das grauſame und wilde 
äußere Erleben an, ſondern darauf, wie großgeartete und unver⸗ 
bildete Seelen kleiner Leute Schickſale tragen und beſiegen. Die 
Liebe eines mütterlichen Herzens iſt darüber gebreitet und ver⸗ 
klärt Not und Schande wie Gottes Mantel. 


Der Alte und die Jungen. Roman. Berechtigte über⸗ 
tragung aus dem Italieniſchen. 184 Seiten. 89. In Ganz⸗ 
leinen M. 5,50 Broſchiert M. 3,60. Verlag Georg Weſter⸗ 
mann. Braunſchweig, Berlin W. 10, Hamburg. 

Ein ſardiniſcher Bauernjunge läuft von Büchern und Eltern 
fort und verdingt ſich bei dem alten Ulpiano als Schafsknecht, um 
der Scholle treu zu bleiben. Sein vergeblicher Kampf gegen die 
Liebe und mehr noch der ſeiner Gegenſpielerin Franziska, der 
von Grazia Deleddas reifer Kunſt in 
wundervoller Schlichtheit dargeſtellt und aus der Epiſode ins All⸗ 
gemeinmenſchliche gehoben worden. i 

Die in ihrer Heimat ſehr geſchätzte Dichterin iſt auch dem 
deutſchen Publikum keine Unbekannte mehr. Sie hat eine größere 
Anzahl von Romanen geſchrieben. Der bekannteſte iſt wohl der 
Roman „Flucht nach Agypten“, der ihr im Jahre 1927 den Nobel⸗ 
preis eintrug. 


und Anderſen, Perlmutter. Roman. Aus dem Däniſchen 

5 von E. v. Hollander⸗Loſſow. 296 Seiten. 8°. . In Ganz⸗ 
leinen M. 6,80. Broſchiert M. 5,—. Verlag Georg Weſter⸗ 
mann, Braunſchweig, Berlin W. 10, Hamburg. 

Knud Anderſen ſchenkt uns wieder ein reifes Werk ſeiner ur⸗ 
wüchſigen Dichtung in ungekünſtelter Sprache in dem Roman 
„Perlmutter“, Der Band iſt in ſich abgeſchloſſen, ſtellt aber doch 
eine Fortſetzung des im vergangenen Jahre erſchienenen Romans 
„Brandung“ dar, über den Kurt Münzer in der Literatur ſchrieb: 
„Das muß ein Seemann ſein, der dieſes ſchöne Buch vom Meer 
und ſeinen Menſchen geſchrieben hat; und dieſer Seemann muß 
ein Dichter ſein, wenn er ſo beſeelt das Meer und ſo tief die 
Menſchen ſchauen kann.“ Ture Veſters große, ſtarke Liebe reißt 
ſein Weib ſo mit ſich, daß ſie auf ihr ſtilles, ruhiges Heim an Land 
verzichtet und dem Gatten aufs weite, wilde Meer folgte. Wild 
und rauh iſt das Leben an Bord, tagelang muß Helene im Salon 
verweilen, denn es iſt kein Wetter für fie, um auf Deck zu gehen, 
wenn die aufgewühlte See über die „Perlmutter“ hinwegtoſt. Dann 
lauſcht ſie auf die Melodien des Windes, den oft vom Sturme 
durch wütendes Ziſchen unterbrochenen Geſang der Seeleute bei 
ihrer Tätigkeit. In dreiunddreißig Tagen, wie es ſich Ture 
Veſters in den Kopf geſetzt hat, wird Paramaribo, der Beſtim⸗ 
mungshafen, erreicht. Und dieſe Fieberhölle iſt es, welche die 
weitere Fahrt des glücklichſten Schiffes des Ozeans beſtimmt. 

Nachdem dieſes Buch abgeſchloſſen iſt, begibt ſich etwas ſehr 
Eigenartiges. Von anderen Schriftſtellern wiſſen wir, daß ſie zu⸗ 
weilen auf Grund beſtimmter Erlebniſſe ihre Bücher ſchreiben. 
Knud Anderſen aber ſchreibt erſt das Buch, um dann erſt von 


“feinen Gedanken gezwungen zu werden, fie zu erleben. Er ver⸗ 


kauft jetzt ſein Haus „Monſun“ und alle Habe, erwirbt einen 50⸗ 
Tonnen⸗Fiſchkutter und geht mit ſeiner geliebten Frau und den 
Atlantiſchen Ozean, um wieder Seemann 
n dieſen Tagen tritt er die merkwürdige Fahrt an, von 
der er ſelber ſagt: „Alle Menſchen halten mich für verrückt, meine 
Frau aber glaubt an mich und ſteht zu mir, und das hilft mir 
auch, das Schwere ertragen. 


Chef-Nedafteur: Go tthold Starke: verantwortlicher Se 


andel und Wirtſcha 
für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil!: Martian Hepke;: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodz kit; Druck und Werlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Hans Wie ſe: 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einchfließlich „Der Hausfreund“ Nr. 232 


Heute, den 9. 10. verſchied nach langem ſchweren 


achtun | solange der 
| J 1 Vorrat reicht 
Leiden meine liebe Frau, unſere treuſorgende Mutter, 


Schwieger⸗ und Großmutter Es kommen zum Verkauf ein Posten 


Frau Anzus-, Joppen- und 


Auguſte Wollenweber Mantelstoffe. 


geb. Kathle Enorm billig 
im 79. Lebensjahre. 22831 e ee Dan 
30 bis 40% ermäßigte Preise, 


Sm Namen der Hinterbliebenen 
R. Wollenweber. 
Mogilno, den 9. Oktober 1929. 


Beerdigung am 14. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus. 12814 


Bydgoszcz 


Beute Vorm. 10°/, Uhr ftarb mein 
lieber Mann, unſer guter Schwager 
und Onkel, der 


Kupferſchmiedemeiſter 


Shriftian Geelhant 


im Alter von 86 Jahren. 


neuer durchzugskräftiger Amerikaner für 


Tourenfahrten zu verleihen. 
Beitellungen Telefon 13 97. 


Holzwolle 


in allen Stärken, liefern zu billigen Preiſen 
Dampf-, Kiſten⸗ und Holzwolle⸗Fabrik 
Ch. & J. Blumenthal, Wloctawek. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Valerie Geelhaar 
geb. Hacker. 
Schwetz, den 9. Oktober 1929. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 12. d. Mts., nachmittags 
½3 Uhr, von der Leichenhalle des 
evgl.. Friedhofes aus ſtatt. "19833 


zur I. Klasse der 
20. Staats-Lotterie 


kaufen alle in der volkstümlichsten und 
glücklichsten 


Staats-Lotterie-Kollektur 
Pommerellens 


Starogard,Pomurze 


ul. Kosciuszki Nr. 6. 


Reichtum und Glück 


erlangst Du durch Kauf eines Loses 
in der glücklichsten Kollektur 


Haupttneffer..... 


1. 750 000 — 


außerdem 105.000 Gewinne im Gesamt- 
Riesen-Betrage von 


2 Besenia, nn 
Be 32.000.000 - Int 


Jedes zweite Los muß unbedingt gewinnen. 


Freise der Lose: 
l 10.70 il, / lis 20.70 2, / ls 40.702 


Legen Sie bitte dieses a nicht 
unbeachtet beiseite. denn der Augen- 
blick, in welchem Sie es lesen, kann 


der glücklichste Ihres Lebens sein! 


210.000 Lose, 105.000 Gewinne! 
Das Geld liegt bereit! 


Wer gewinnt's? Taubheit geheilt I, 


Versuchen Sie bitte Ihr Glück, noch ist Phänomenal = „Erfin-! 
es Zeit! Wer dem Glück die Hand bietet dung „Euphonia“ den 


FAMILIEN- 
i f dem wird und muß es günstig sein Specialärzten demon⸗ 
1 N Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen! IIſtriert. Selbstheilung 


Mit einem geringen Einsatz von nur u Hauſe der Schwer⸗ 
ALLER ART, LIEFERT SCHNELLSTENS 10. 


— können Sie örigkeit, des Ohren⸗ 
A.DITTMÄNN 5: 


ſguſens u. des Ohren⸗ 
JAGIELLONSKA 16 


Kaufmännische Ausbildung 


bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben. 
Otto Slede, Danzig. Neugarten Nr. 11 

Eintritt tägli ich — Lehrplan kostenlos 


Verſteigerung. 

Am Sonnabend, dem 12. Oktober. um 
12 Uhr mittags, werde ich ul. Grodzka Nr. 23 
(Lizitationshalle) verſch. noch gut erhaltene 
Möbel wie folgt verkaufen: 
1 — e e 1 kompl. Eß⸗ 
zimmer, Bettgeitelle mit Matratzen 
1Büfett, Plüſchſofas. 1 1 Schre b. 
tige, Stü — Adr Tiſche, 1 Ove⸗ 

tionsb ilder, 1 Nähmaſchine, 
Betten, 1 Geldierant, Teppiche 1 eleg. 
Stehlampe, 1 elektr. Siriitallampe, 
Petroleumlampen. 4 Wagenräder und 
viele andere Gegenſtände. 5705 


ſowie Theorie erteilt 6707 


Anna Crimmann, Marcinkowſkiego 3. 
Ausgeb. i. Konſ. Klindworth-Scharwenka-Berlin. 


fabelhafte 89 21 50 gewinnen. 
Da die Hälfte aller Lose unweigerlich 570 5 85 ilch 
sicher gewinnen muß, ist fast Broſchüre a. Verf Bayer 
kein Risiko vorhanden. veriendet „Euphonia“ 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht Liszki bei Krakau 
einmal auch lächeln? Gewinnen wird (Polen) 107 18088 
immer der, der gewinnen will und über- „ EEE 
zeugt ist, daß er gewinnt! See ame tan. 
Was sich der Gunst von über Bugfübrung? aan. |. 
1 Million Spielern erireut, I Niedzwiedziad, Hanna! SE 


4 


Kleidung 


‚ Günstigster Einkauf daran muß doch was sein! Wo tönnteich Alavier 
von 12320 Tausende Bereicherte und welche ihr üben geg. Bergütg.? 
Glück bei uns gefunden haben, sind ein Angebote unt. 3. 5676 
Damen- lebender, unwiderlegbarer Beweis unserer Ia. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. 
9 n 1 Beliebt- — äö˙ßꝛ².—— 
eit und Verbreitung. 12413 

* P 

.. Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! Hüte u. Pelze 


werden angefertigt 5702 
Rözana 23, part. rechts 


»Wir können ohne Bedenken die Behaup- 
tung Wagen, daß. wer mit Geduld die 
Reihenfolge abwartet, 


in unserer Kollektur Immer gewinnen muß! ! 
Infolge der großen Nachfrage nach 
unseren gewinnreichen Glückslosen, 
muß man sich mit Bestellungen beeilen. 
Orig, Spielplanlisten kostenlos. 
Gewissenhafte Zusendung der Original- 
lose, sowie amtlicher Gewinnliste nach 
jeder Ziehung. 


in der Firma 


Zangtener Anime 
Schuhe 


Polſtermöbel 


tum und Zufriedenheit brachte! 
ſowie Ledermöbei in allen Faſſons, nur a 
Qualitätsarbeit, liefert zu gerte e en Staatl. Lotterie-Kollektur 


_St. Drzazga, Glafsta —— Sn 


Ihren raschen Entschluß wer- 
den Sie nie u. nimmer bereuen! 
Schreiben Sie bitte daher noch heute 
ein Kärtchen oder senden Sie 10,70 21. 
an die oben.bezeichnete Glückskollektur. 
welche schon sehr vielen Leuten Reich- 


Sonntags ab 3,30 Uhr reichsten Komikern der Welt 


Szmelter & Wesotowski 


Stary Rynek 19, Ecke Mostowa 


Privat Limouſine 3 Ser N RAIN ara 


Fahkten 


auch nach Danzig. 


Gentralajaj e 8. 1a. 2230. 


Bei Ronditoren und Feinbäckern 
gut eingeführte Vertreter 


werden für den Vertrieb unserer weltbekannten Fach- 
bücher u. ges. gesch. Gebrauchsartikel sofort gesucht. 
Hohe Verdienstmöglichkeiten geboten. Ausführliche 

Angebote mit Referenzen erbeten an 12838 


Internationaler Fachverlag 
J. M. Erich Weber, Radebeul-Dresden. 


. und Detektive "sg 


Bydnoszez. Tel. 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 


Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten 


12770 


Treibriemen 
Sperial- Ole 
für alle Maschinen 


in Fabrik 
und Landwirtschaft 


ZA led Arlikel | 
kerl Tagler &Cce 


BYDGOZZCcZ 


uberaus 


Die billigsten Damen- N antel 


allerlei Verträge. 


Dieses Lustspiel übertrifft bei 


Heute 
in 0 Donnerstag Premiere! 7 Tr Aerni weitem alle bisher dagewesenen. 
ri ıstal Der Lustspielschlager der Saison und durch. die neuen witzigen 
1929/30. — Der Riesenerfolg aller 
1 Beginn: Großstädte Europas mit den u. 
Wochentags 7 und9 [beliebtesten und erfolg- N 
—ꝛ— ñ ̃— 


kommt das Publikum von An- 
lang bis zum Schluß aus der 
guten Laune nicht heraus. 12886 I Deutsche Beschreibung! 


sind bei 12289 


B. Cyrus 


Bydgoszcz, Gdanska Nr. 155. 


grafien 


O to zu staunend billigen 


Preisen 12330 


Fassbilder zer 
nur Gdanska 19. 


11. A. Rüdiger. Tel. 120. 
— — — — Een Bam 


Reparaturen an Wasserleitungen 


Promenada nr. 3, |Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus. 
beim Schlachthaus. Si ienkiewicza 8, 2 Tr. r. 


und für den Herrn: 


J 5 
Herren-Ulster are nr derne Pars: Nose 
mit breitem Ringsgurt, gesteppter Kunstseiden- 


Sattel u. breite Stoffbesätze, zweireihig auf drei 
Knopf, in schönen, lebhaften Farbstellungen. 


; Herren- Uster fein"sbeetönte Musterung, drei 


ter Ringsgurt, französische Abiütterung, 
er gute Verarbeitung — in guten Farb- 
önen. 


Herren paletot gabe mit Kückenschitz und 

mikragen 

Herren- Tanzanzu aus schwarzem Kamm- 
e N RED 
Kunstseidenserge gearbeitet. ' 


Herren- Jo en aus reinwollenem Cort, woll- 
p gefüttert, «mit: Watolin als 
Zwischenfutter, und dazu eine passende Hose, 
aus demselben Stoff gearbeitet. 


f Pel füttert, in sämtl, 
Herren-Jopen Größen, A Lager 1 8 


Fahr-Burken zes, befter in allen Größen 
auf Lager. 12813 


Spezialhaus für Damen- 
und Herren-Bekleidung 


„Wiöknik“ 
inh. F. Bromberg, Bydgoszez 
Stary Rynek 5/6. 


Verlangen Sie Franko-Zusendung unserer 


Moden-Zeitung. 


Es werden Herren: 
und Damenhüte um: 
gepreßt und moder⸗ 
niſiert. 5706 
Berthold Pietz, 
Mata Wyſoka. 


Achtung! 
Reſtaurant⸗ und 


Hotelbeſitzern 
offeriere erſtklaſſige 


Majonaiſe Wb Al 


Bydgoszcz T. z. 
Kilo 8,00 zt franko [Freitag. 11. Oft. 1929 
M. Spychala, abends 8 Uhr 
Swiecie (Pomorze), Neuheit! Neuheit! 


ee gtto hat die sache 
verkehrt gemacht. 


Schwank in 3 Akten 
von Eduard Zeineke. 


Freier Kartenverkauf 
d Donnerstag i. Johne's 
A Buchhandlg., Freitag 


v. 11—1 u. ab Uhr an 
EivilKasino 


der Theaterkaſſe. 
Sonnabend, 12. Oktober 


Senlactlst 


abend s 8 Uhr 
Neuheit! Neuheit! 


Alo hat die Sache 
verlehrt gemacht. 


Schwank in 3 Akten 
von Eduard Zeinete, 


Fr. Wurst Eintrittskarten für 
Eisbein 12246 Ubonnenten Donners⸗ 
Flaki tag u. Freitag, freier 


Okocimer Bier Verkauf Sonnabend in 
Sohnes Buchhandl. 


a Tanz Sonntag, 11-1 u. ab 


Uhr a. d. Theaterkaſſe. 
Ueberraschungen. I Wie Leitung. 


Beiprogramm: 
Neueste Gaumont- 
Wochenberichte 


u.2-aktigesLustspiel? 


humorvollen Einfälle 


